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Vorrede zur vierten AuflageVorrede zur vierten Auflage  
E¨ hat viel gebrau¡t, bi¨ i¡ ein Bienenbü¡lein 

geºrieben habe. S¡reiben, wa¨ i¡ ni¡t selbª erfahren, war nie 
meine Sa¡e. Jeder Sa… in meinem Bü¡lein iª hervorgegangen 
au¨ der Bienenp¹ege. I¡ wäre au¡ nie zur vierten Auflage 
gekommen, wenn ni¡t¨ der Verleger na¡ vielen ºri‡li¡en 
Aufforderungen zule…t selbª zu mir in'¨ Hau¨ gekommen wäre und 
mir dur¡ die gewandteªe Beredsamkeit da¨ "Ja“ dazu abgenötigt 
hä˜e. 

Nun, so gehe denn, einfa¡e¨ Bü¡lein, mit dem Vierer 
auf der Stirne hinau¨ in die weite Welt, leite an zu gelegener und 
ungelegener Zeit! Wenn du irgend Jemanden auf dem Bänklein 
¯…en ¯ehª, so unterhalte ihn mit einem Kapitel! Su¡e die 
Hau¨väter auf! Sage ihnen, du mö¡teª ein Kamerad von seinen 
Söhnen werden; e¨ sei die Bienenp¹ege eine re¡t edle 
Beºä‡igung für die Jugend und halte von vielem S¡limmen 
zurü¿! Wenn du au¡ klein und einfa¡ biª, so darfª du do¡ zu 
Herrºaften gehen, brau¡ª di¡ gar ni¡t zu für¡ten. Und wenn 
man di¡ von Zeit zu Zeit in einen Winkel wir‡, so warte nur, bi¨ 
man di¡ wieder herau¨holt; denn Aˆe¨ in der Welt unterliegt 
einem doppelten S¡i¿sale. Zum S¡lu¸e nimmª no¡ einen 
Poªbotenranzen voˆ Grüße mit an aˆe Bienenliebhaber von 
deinem Verfa¸er. Und wer kein Bienenliebhaber iª, dem darfª 
eine krä‡ig gute Be¸erung wünºen.  

Wöri¨hofen, 7. Auguª 1892. 

Der Verfa¸er. 
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Einleitung.Einleitung.  

 
Die ganze Welt wird re¡t o‡, und zwar mit Re¡t, da¨ 

große Bu¡ genannt, da¨ der aˆmä¡tige, aˆgütige und aˆweise 
S¡öpfer geºrieben hat. 

Wer mit Verªand und mit Vernun‡ in diesem Bu¡e 
¹eißig lieª und betra¡tet, der wird dur¡ die großen Werke der 
S¡öpfung den S¡öpfer immer mehr kennen, lieben und anbeten 
lernen. 

Seine Werke ¯nd der ¯¡erªe Wegweiser zu ihm. Mit 
diesem Bu¡e der S¡öpfung aber geht man ni¡t selten um wie 
Kinder, die Lesen und Denken no¡ ni¡t gelernt und ein treƒli¡e¨ 
Bilderbu¡ mit au¨gezei¡netem Texte in die Hände bekommen 
haben: Sie blä˜ern und spielen eine Zeit lang; zule…t zerrei¸en ¯e 
e¨, oder e¨ wird ihnen au¨ den Händen genommen, ohne daß die 
herrli¡en Bilder und der treƒli¡e Text genü…t haben. 

Ein Bla˜ im großen Bu¡e der S¡öpfung bildet au¡ die 
Biene und ihre Zu¡t, ein Bla˜, da¨ in freien Stunden unterhält, 
re¡t viele und ºöne Lehren gibt und deßhalb den Menºen zu 
veredeln und seine Tage zu verºönern geeignet iª. Sind die 
Werke der S¡öpfung Wegweiser zum S¡öpfer, so ¯nd ¯e au¡ 
Queˆen der Wohlthaten, die un¨ der S¡öpfer bietet. Eine süßere 
Queˆe der Wohltaten Go˜e¨ ¹ießt ni¡t lei¡t wie au¨ der 
Bienenzu¡t. Mit Vorzug eignet ¯¡ die Bienenzu¡t für 
Landleute. Neben der menºli¡en Arbeiter-Familie soˆte die 
¹eißige Bienenfamilie ni¡t fehlen. Sie soˆte eine Zierde de¨ 
Hau¨e¨ und de¨ Garten¨ sein. - Die Bienenzu¡t wird sehr o‡ 
ni¡t geºä…t und ni¡t gep¹egt, weil man ¯e ni¡t kennt oder keine 
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Gelegenheit hat, ¯e kennen zu lernen. 

An Sinn und Liebe für die Bienenzu¡t fehlt e¨ ni¡t. 
Haben wir gute, tü¡tige Lehrer derselben, dann haben wir au¡ 
eifrige und lernbegierige S¡üler. Den klarªen Bewei¨ hiefür 
geben die Vereine und die Versammlungen, zu denen junge und 
bejahrte Männer zahlrei¡ von aˆen Seiten, o‡ ªundenweit, 
herbeikommen, um zu hören und zu lernen. Au¡ in Wöri¨hofen 
¯nd auf eine einfa¡e Einladung hin zur Bespre¡ung über 
Verbe¸erung der Bienenzu¡t ªet¨ viele erºienen. E¨ gerei¡te mir 
jede¨mal zur Freude und Unterhaltung, den von mir immer 
geºä…ten versammelten Bienenfreunden Unterri¡t in der 
Bienenzu¡t zu geben. 

O‡ und dringend aufgefordert, eine einfa¡e, kurze 
Anleitung zur Verbe¸erung der Bienenzu¡t niederzuºreiben , 
habe i¡ mi¡ entºlo¸en . eine sol¡e, besonder¨ für Anfänger, 
abzufa¸en, mö¡te aber ni¡t bloß darªeˆen, wie na¡ der neuen 
Methode die Bienen in Käªen gep¹egt werden soˆen, sondern wie 
au¡ die alte Korbbienenzu¡t gep¹egt und verbe¸ert werden soˆ. 

 

Die Bienenfamilie.Die Bienenfamilie.  
Da¨ Erªe und Notwendigªe bei der Bienenzu¡t iª, die 

Bienenfamilie re¡t kennen zu lernen. 

Um die Bienenfamilie kennen zu lernen, diene folgende¨: 
E¨ gibt drei Arten von Bienen: 

a) Königin, 
b) Arbeit¨bienen, 
c) Drohnen. 
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Die KöniginDie Königin  
iª die Regentin der ganzen Familie. Sie se…t aˆe Krä‡e 

der Familie in Thätigkeit. In einer wahrha‡ königli¡en Weise 
herrºt, regiert und leitet ¯e. Na¡ der Königin ri¡tet ¯¡ der 
ganze Bienenªo¿. Iª die Königin tü¡tig, so iª der Sto¿ gut, 
fehlt e¨ an der Königin, so fehlt e¨ au¡ an der ganzen 
Bienenfamilie. Die Königin kann ein Alter errei¡en von fünf bi¨ 
se¡¨ Jahren. Regelmäßig iª ¯e nur tü¡tig dur¡ drei Jahre. Vom 
vierten Jahre an mindert ¯¡ auffaˆend ihre Kra‡ und damit au¡ 
der Wert eine¨ Sto¿e¨. 

Die Königin iª au¡ Mu˜er und legt für aˆe drei 
Bienenga˜ungen sämtli¡e Eier. Sie entwi¿elt eine Legekra‡, daß 
¯e im Stande iª, in einem Tage 2000 bi¨ 3000 Eier zu legen. 
Eine junge Königin fängt ºon im Februar und März, ja sogar 
au¡ ºon im Januar an, Eier zu legen, die alte aber erª Ende 
März oder anfang¨ April. Wel¡ einen Vorzug hat somit die junge 
Bienenmu˜er vor der alten! So legt au¡ eine junge Bienenmu˜er 
im Herbªe bi¨ September und Oktober Eier, die alte aber hört auf 
im Juli oder Auguª. 

Au¨ dem Gesagten geht somit hervor, wie viel an einer 
Königin liegt; denn sogar der Charakter der Bienen ri¡tet ¯¡ na¡ 
der Königin. E¨ iª wohl da¨selbe Verhältni¨ wie in einem 
Hau¨wesen. Iª die Hau¨mu˜er tü¡tig, so iª da¨ ganze Hau¨wesen 
in Ordnung. 

Befru¡tet wird die Königin außerhalb de¨ Sto¿e¨ in der 
Lu‡, und ein einzige¨mal befru¡tet bleibt ¯e ihr ganze¨ Leben 
hindur¡ befru¡tet. Die Tage zu ihrem Bega˜ung¨au¨¹uge ¯nd 
regelmäßig vorn fünften Tage ihre¨ Leben¨ an. Re¡t gerne hält ¯e 
ihren Bega˜ung¨au¨¹ug am ¯ebenten Tage. E¨ läßt ¯¡ hierin 
ni¡t¨ genau beªimmen. E¨ gibt Fäˆe, wo ¯e ºon am dri˜en Tag 
ihren Au¨¹ug gehalten hat, aber au¡ erª am zehnten oder 
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zwölften Tage oder no¡ später. E¨ kommt viel auf die Jahre¨zeit 
und die Wi˜erung an. Den Bega˜ung¨au¨¹ug hält Sie 
regelmäßig nur an ºönen, warmen Tagen von mittag¨ elf Uhr 
ungefähr bi¨ cirka vier Uhr abend¨. Sie bleibt gewöhnli¡ bei 
diesem Au¨¹uge fünfzehn bi¨ zwanzig Minuten, au¡ no¡ länger, 
ja sogar eine bi¨ zwei Stunden au¨, iª dann aber gewöhnli¡ 
befru¡tet, Da¨ ¯¡ere Kennzei¡en der Befru¡tung. vorn 
Bega˜ung¨au¨¹uge heimkehrend. iª, daß ¯e eine Art S¡weif 
na¡zieht. Diese¨ Befru¡tung¨zei¡en iª an diesem und an dem 
darauffolgenden Tage ¯¡tbar. Hat die Königin ihren Au¨¹ug ni¡t 
mit Erfolg gehalten, so wiederholt ¯e denselben entweder am 
nämli¡en Tage oder an einem der nä¡ªfolgenden Tage. Iª die 
Königin befru¡tet, so fangt ¯e meiªen¨ na¡ einem oder zwei 
Tagen an, Eier zu legen; e¨ können aber au¡ mehrere Tage vorbei 
gehen. E¨ kommt hauptsä¡li¡ auf die Jahre¨zeit an. Im 
Ho¡sommer wird ¯e gewöhnli¡ ºon a¡tzehn Stunden na¡ 
ihrem Au¨¹üge Eier legen; im. Spätherbªe aber können a¡tzehn 
Tage vergehen; ja e¨ kamen mir sogar ºon mehrere Fäˆe vor, 
daß ¯e im Spätherbª befru¡tet, erª im Frühlinge an¦ngen, Eier 
zu legen. Jede Königin hat zwei Eierªö¿e, und wie ¯e zwei 
Eierªö¿e hat, so kann ¯e au¡ zweierlei Eier legen. Ein Eierªo¿ 
iª befru¡tet dur¡ die Drohne, und au¨ diesem Eierªo¿e legt ¯e 
die Eier zu den Arbeit¨bienen und zu den Königinen. Der andere 
Eierªo¿ bleibt unbefru¡tet, und au¨ diesem unbefru¡teten 
Eierªo¿e legt ¯e die Eier zu den Drohnen.. Wenn somit eine 
Königin, im Spätherbªe au¨gebrütet, den Au¨¹ug ni¡t mehr 
halten kann oder bei ihren Au¨¹ügen keine Drohne mehr ¦ndet, 
somit unbefru¡tet bleibt, so kann ¯e wohl Eier, aber nur Drohnen-
Eier au¨ dem unbefru¡teten Eierªo¿e legen. Wie die¨ im Herbªe 
lei¡t geºehen kann, so kommt e¨ au¡ ö‡er im Frühlinge vor, daß 
eine jungerbrütete Königin den Au¨¹ug no¡ ni¡t halten kann oder 
keine Drohne ¦ndet. Iª eine Königin vier bi¨ se¡¨ Wo¡en alt 
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und konnte ni¡t befru¡tet werden, so legt ¯e gewöhnli¡ Drohnen-
Eier au¨ dem unbefru¡teten Eierªo¿e und hält dann nie mehr 
einen Bega˜ung¨-Au¨¹ug. Eine sol¡e wird dann drohnenbrütige 
Königin genannt, weil ¯e Arbeit¨bienen-Eier zu legen unbefru¡tet 
ni¡t im Stande iª. E¨ kann aber au¡ der dur¡ die Drohne 
befru¡tete Eierªo¿ ganz und gar erºöp‡ werden, daß ¯e ni¡t 
mehr im Stande iª, Arbeit¨bienen-Eier zu legen; dann legt ¯e au¡ 
nur mehr Drohnen-Eier, in der Regel aber ni¡t in Drohnen-, 
sondern in Arbeit¨bienen-Zeˆen. Eine sol¡e Königin nennt man 
dann au¡ eine drohnenbrütige. 

Die Königin zei¡net ¯¡ au¨ vor den übrigen Bienen. Ihr 
Leib iª auffaˆend länger, die Farbe ºwärzli¡ grau, im hohen 
Alter mit Vorzug ºwarz. Im Verglei¡ mit andern Bienen iª ihr 
Au¨sehen und Benehmen majeªätiº. Sie ¹iegt nur au¨ zum 
Bega˜ung¨-Au¨¹uge, oder wenn ¯e mit einem S¡warme abzieht. 
Ihr Flug, wenn ¯e jung und no¡ rüªig iª, iª sehr krä‡ig. Da¨ 
Gesummse dabei iª wei¡ und zart und ni¡t so ªark vernehmbar 
wie da¨ der Drohnen. Wenn ¯e ni¡t Eier legt, iª ¯e sehr ºneˆ 
und gewandt in ihren Bewegungen; iª ¯e aber in krä‡iger 
Eierlage, dann iª ¯e groß, aufgedunsen, ºwerfäˆig, kaum oder 
gar ni¡t im Stande, zu ¹iegen. 

Viermal kam mir vor. daß eine Königin au¨ dem Sto¿e 
gegangen und um die Bienenwohnung herum kro¡ glei¡ einer 
andern kranken Biene. Aˆe vier waren ni¡t mehr fähig, zu 
¹iegen. Wenn i¡ ¯e au¡ wiederholt in den Sto¿ bra¡te, so 
blieben ¯e in demselben do¡ ni¡t und gingen somit glei¡ andern 
kranken Bienen außerhalb de¨ Sto¿e¨ zu Grunde. Die Bienen 
zeigten ni¡t mehr die geringªe Anhängli¡keit, wie e¨ gewöhnli¡ 
der Faˆ iª, und überließen ¯e glei¡giltig ihrem S¡i¿sale. 
Jede¨mal war den Tag darauf der Sto¿ weiseˆo¨. Die Königin 
be¯…t wohl einen Sta¡el, benü…t ihn aber nur, wenn eine andere 
Königin ihr al¨ Neben-Buhlerin in die Nähe kommt. Sie kann 
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zum Ste¡en ni¡t einmal gereizt werden. 

 

Die Arbeit¨bienenDie Arbeit¨bienen  
¯nd, wa¨ ihr Name sagt, zum Arbeiten beªimmt und ihrer 

Beªimmung so getreu, daß ¯e mit Re¡t verdienen, al¨ ein Bild 
de¨ Fleiße¨ au¨geªeˆt zu werden. Die Arbeit¨bienen ¯nd weder 
Männ¡en no¡ Weib¡en und können Somit dur¡ Si¡ selbª ¯¡ 
ni¡t fortp¹anzen; Sie ¯nd eigentli¡ verkümmerte Weib¡en, so 
daß jede¨ Ei, in eine Königin-Zeˆe gelegt und wie eine Königin 
gebrütet, eine Königin geben würde. Im Notfaˆe kann eine 
Arbeit¨biene Eier, aber nur Drohnen-Eier legen. Die¨ geºieht, 
wenn ein Sto¿ längere Zeit hindur¡ keine Königin hat. Diese 
Drohnen-Eier legende Arbeit¨biene legt ihre Drohnen-Eier ni¡t in 
die Drohnenzeˆen, sondern in die Arbeit¨bienen-Zeˆen. Sie legt 
au¡ ni¡t regelmäßig wie die re¡te Königin in jede Zeˆe ein Ei, 
sondern zwei, drei, vier, au¡ fünf Eier in eine Zeˆe, ebenso an 
verºiedene Steˆen in der Wabe, und wenn dann diese Drohnen-
Made in einer Arbeit¨zeˆe ¯¡ entwi¿elt, die Zeˆe dur¡ diese 
große Made erweitert und erhöht wird, so ¯eht so eine Brut ganz 
kurio¨ au¨ und führt den ihr gegebenen Namen mit Re¡t: 
Bu¿elbrut; und die Königin bekommt den Namen bu¿elbrütige 
oder falºe Königin. Die Drohnen von einer sol¡en Königin ¯nd 
bedeutend kleiner, sonª aber wie die andern Drohnen. Können die 
Arbeit¨bienen somit ¯¡ selber ni¡t fortp¹anzen, so brau¡en Sie 
ein Oberhaupt und eine Mu˜er zur Fortp¹anzung, und da¨ haben 
¯e an der Königin. Der Königin unterwerfen ¯e ¯¡ au¡ gänzli¡. 
Je entºiedener die Königin ¯e anleitet, um so rüªiger arbeiten ¯e. 
Sie lieben au¡ ihre Königin, ihre Stammu˜er außerordentli¡. 
Al¨ Bewei¨ diene: 

Wenn eine Königin im Sto¿e mit Tod abgeht oder 
entfernt wird, so entªeht ein Jammern, ein Wehklagen, ein 
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Gewinsel und eine Unruhe, ganz ähnli¡ der Trauer von Kindern, 
die um die Lei¡e ihrer Mu˜er ªehen und selbe beweinen und 
beklagen. Da¨ thätige Leben ºwindet raº dahin, und der Sto¿ 
geht seinem Ende entgegen, wenn ni¡t für eine Na¡folgerin 
gesorgt wird oder vom Sto¿ au¨ selbª gesorgt werden kann. 
Wahrha‡ wunderbar iª die Geºä‡¨ordnung der Arbeit¨bienen. 
Wie die Königin von Zeˆe zu Zeˆe geht und Sie mit Eiern 
belegt, so beeilen ¯¡ die jungen Bienen, die gelegten Eier zu 
brüten. Eine andere Partie vermiºt Honig mit Wa¸er al¨ 
Nahrung für die Brut. Wieder andere ¦nd geºä‡ig, au¨ Wa¡¨ 
De¿el zu ma¡en, um die ältere Brut zu bede¿en. Wieder andere 
su¡en die au¨krie¡enden jungen Bienen Zure¡t zu bringen und 
bilden somit die Kind¨mägde. Flugfähige holen Wa¸er im Freien 
für die Brut und die im Hau¨halte Arbeitenden. Im eifrigen 
Geºä‡¨gänge holen andere Blumenªaub al¨ tägli¡e¨ Brot für 
die lieben Jungen und al¨ Stoƒ zur Wa¡¨bereitung., Wie viele 
Jungen ¯¡ mit der Brut beºä‡igen, so mü¸en andere Waben 
pu…en und die Wohnungen reinigen, wenn e¨ sol¡e Geºä‡e gibt. 
Selbª ºon junge Bienen arbeiten mit aˆer Kunªfertigkeit an 
neuen Waben, wenn sol¡e erforderli¡ ¯nd. Die älteªen Bienen 
¹iegen auf Honig au¨, sammeln denselben mit großer Em¯gkeit 
und bringen ihn in den Bienenhau¨halt. Diese Honig eintragenden 
Bienen bekümmern ¯¡ um die inneren Geºä‡e gewöhnli¡ gar 
ni¡t. Sie bringen den gewonnenen Honig in aˆer S¡neˆigkeit in 
die leeren Zeˆen, besonder¨ in die dem Fluglo¡e zunä¡ª 
be¦ndli¡en, um eilend¨ wieder eine neue Ladung zu holen. Da¨ 
Aufspei¡ern de¨ Honig¨ im Hau¨halte besorgen au¡ die jungen 
Bienen. Die Bienen, wel¡e Honig eintragen, ruhen zur Na¡t-
Zeit neben dem Brutlager. 

Die Arbeit¨biene brau¡t zu ihrer Entwi¿lung vom Ei an, 
bi¨ ¯e au¨ der Zeˆe krie¡t, 20 bi¨ 22, au¡ 23 Tage, je na¡ dem 
Hohegrad der Wärme im Sto¿e. Neuneinhalb Tage vergehen, bi¨ 
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die Zeˆe bede¿elt wird, und elf Tage, bi¨ die junge Biene 
au¨krie¡t. Da¨ Alter der Arbeit¨bienen iª verºieden. Man 
nimmt an, daß die älteªen Arbeit¨bienen nahezu neun Monate 
leben, nämli¡ sol¡e, die überwintern und im Frühjahre bi¨ 
ungefähr April und no¡ in den Mai hinein leben. Im Sommer 
leben die Arbeit¨bienen immer nur ungefähr fünf bi¨ a¡t Wo¡en. 
Viele werden von ihren Feinden gefangen. Ein großer Theil ¦ndet 
den Tod dur¡ ungünªige Wi˜erung im Freien. Die Uebrigen 
arbeiten ¯¡ auf. I¡ gab einª am 11. Juni einem deutºen Volke 
eine italieniºe Königin, und am 11. Auguª bewohnten den Sto¿ 
faª lauter gelbe Arbeit¨bienen, und nur hin und wieder war no¡ 
eine ºwarze zu ¦nden. Au¨ diesem geht wieder hervor, wie 
notwendig eine tü¡tige Königin iª, die ¹eißig Eier legt und al¨ 
Regentin ªreng den ganzen Hau¨halt leitet. Die Arbeit¨biene iª 
die kleinªe Biene, iª sehr gewandt im Fluge und führt einen 
emp¦ndli¡en Sta¡el. Die Arbeit¨bienen können sehr trauli¡ und 
gemüthli¡ sein, können aber au¡ aufgeregt, einem Hi…koˆerer 
glei¡ sein, mit dem faª ni¡t¨ zu ma¡en iª. E¨ kommt ungemein 
viel darauf an, wie man mit ihnen umgeht. 

 

DDie Drohnenie Drohnen  
¯nd im Verglei¡e mit den Arbeit¨bienen viel größer und 

ºwerfäˆiger, ¯e ¯nd die eigentli¡en Männ¡en und ¯nd 
notwendig Zur Befru¡tung der Königin. Wer keine Königin zur 
Befru¡tung hat, brau¡t gar keine Drohnen. Die Drohnen 
arbeiten ni¡t, weder im Bienenhau¨halte no¡ im Freien; ¯e ¯nd 
in dieser Beziehung die reinªen Fauˆenzer, verzehren dagegen sehr 
viel und nur reinen Honig und ¹iegen bloß an warmen Tagen von 
ungefähr mittag¨ elf Uhr bi¨ abend¨ vier Uhr. Bei kühler 
Wi˜erung, und wenn die Sonne ni¡t ºeint, ¹iegen ¯e ni¡t. 
Wenn im Frühjahre die Volk¨menge eine ziemli¡ große geworden 
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iª, aˆe Arbeit¨zeˆen mit Brut belegt ¯nd, die beªe Zeit für die 
Bienen näher ru¿t, so legt die Königin Drohnen-Eier in die 
großen Wa¡¨zeˆen, die man au¡ Drohnenzeˆen heißt. Elf Tage 
hindur¡ iª die Drohnen* Made oƒen, dreizehn Tage bede¿elt; 
somit brau¡t die Drohne vierundzwanzig Tage, bi¨ ¯e gebrütet iª. 
Sind junge Drohnen au¨gekro¡en, so vergehen immer einige 
Tage, bi¨ ¯e au¨¹iegen. Der Flug der Drohnen iª sehr krä‡ig; ¯e 
¹iegen au¡ sehr weit. Al¨ Bewei¨ mag dienen, daß i¡ in einem 
Na¡barªand, der eineinhalb Stunden weit entfernt, unter vier 
Stö¿en zwei Ba¨tardªo¿e gefunden habe, deren Königinen nur 
von meinen Drohnen befru¡tet werden konnten, weil niemand in 
der Umgegend italieniºe Drohnen ha˜e. Die Drohnenbrut wird 
von den Arbeit¨bienen auf'¨ eifrigªe gep¹egt; und wenn die 
Drohnen au¡ ni¡t¨ thun, al¨ spazieren ¹iegen und Honig 
verzehren. 

So werden ¯e do¡ von den Arbeit¨bienen geduldet, geliebt 
und gefü˜ert. Die Drohnen halten ¯¡ au¡ ni¡t ªrenge an den 
Sto¿, in dem ¯e gebrütet wurden; ¯e kehren bei aˆen Stö¿en 
ein, wo e¨ ihnen beliebt, werden au¡ überaˆ geduldet; Sie ¯nd in 
dieser Beziehung wieder ganz dem Fauˆenzer ähnli¡: gut leben, 
ni¡t¨ thun und unbeºränkt die Zeit zubringen. Diese 
Glü¿seligkeit für die Drohnen dauert ni¡t zu lange. Wenn im 
Ho¡sommer die jungen Königinen befru¡tet ¯nd und in den 
Stö¿en keine S¡warmlu‡ mehr vorhanden iª, so werden die 
Drohnen von den Arbeit¨bienen au¨ der Familie verfolgt, teil¨ 
getödtet, teil¨ dem Hungertode prei¨gegeben. Nur in diesen Stö¿en 
werden Sie ni¡t getödtet, wo keine Königin vorhanden iª. Die 
Drohnen haben keinen Sta¡el, und am lei¡teªen könnten die für 
den Bienenªi¡ gar so Emp¦ndli¡en mit den Drohnen verkehren. 
Der Bienenzü¡ter hat bei den Drohnen darauf seine 
Aufmerksamkeit zu verwenden, daß ni¡t zu viel und au¡ ni¡t zu 
wenig vorhanden ¯nd, ni¡t zu wenig, daß die Königinen befru¡tet 
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werden können, - ni¡t zu viel, daß ¯e ni¡t unnü… den Honig, da¨ 
Brod de¨ Hau¨e¨ verzehren. Wenn in einem großen Bienenªande 
ein einziger Sto¿ eine Partie Drohnen hat, so iª da¨ ºon lange 
hinrei¡end; ja wenn in einem ganzen Orte zwei bi¨ drei Stö¿e 
Drohnen haben, so werden ¯¡er aˆe Königinen befru¡tet. Wenn 
aber jeder Sto¿ eine ziemli¡e Anzahl von Drohnen hat, wie viel 
Honig wird da unnü… ver¨¡wendet! Man darf annehmen, daß eine 
ordentli¡e Anzahl Drohnen einen, ganzen Sommer hindur¡ vier 
bi¨ se¡¨ Liter Honig verbrau¡en. 

Verºiedene Bienenga˜ungen.Verºiedene Bienenga˜ungen.  
Wie e¨ bei den Hau¨tieren, z. B. bei Pferden, Rindvieh, 

S¡afen, verºiedene Racen gibt, so iª die¨ der Faˆ au¡ unter 
den Bienen. Die P¹ege, da¨ Klima, die Lande¨beºaƒenheit 
haben einen mä¡tigen Ein¹uß darauf. Wa¨ un¨ in dem einen 
Lande sehr ärmli¡ erºeint, ¦nden wir in einem andern Lande 
muªerha‡. Kennen gelernt und geprü‡ habe i¡ bi¨ je…t neben der 
deutºen die italieniºe, die Krainer- und die Haide-Race. Die 
ägyptiºe, von wel¡er Race i¡ einige Exemplare na¡gezogen, 
habe i¡ je…t seit Jahren au¡ kennen 

gelernt. Die e¡te italieniºe Biene iª re¡t gutmütig, hat 
ºöne, gelbe Reife; man hat dieselbe bald so lieb gewonnen, daß 
man die ºwarze deutºe gern zurü¿se…en mö¡te. E¨ erfordert 
aber diese Biene, besonder¨ im Frühjahre und Herbªe eine 
sorgfältige P¹ege, damit der ihr gema¡te Vorwurf ni¡t wahr 
wird, daß nämli¡ ihre Stö¿e im Frühjahre und Herbªe wenig 
Volk haben oder ¯¡ ganz entvölkern. Au¨dauernder und 
arbeitsamer bewahrten ¯¡ bei mir italieniº-deutºe Ba¨tarden. 
Sol¡e Ba¨tardªö¿e ¯nd regelmäßig bedeutend ºwerer. Die 
Gutmütigkeit an diesen Ba¨tarden iª aber nimmer besonder¨ 
loben¨wert; jedo¡ habe i¡ ¯e am liebªen, weil ¯e So tü¡tig 
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arbeiten und keine Räuber für¡ten. Unªreitig übertreƒen ¯e die 
beªen deutºen. 

Die Krainer-Bienen mit ihren liebli¡ weißen Reif¡en 
ªehen an Gutmütigkeit den e¡t italieniºen dur¡au¨ ni¡t na¡; 
i¡ mö¡te ihre Gutmütigkeit den obigen faª no¡ vorziehen. Ganz 
auffaˆend iª ihre ªarke Volk¨vermehrung. Kein Sto¿ übertraf in 
dieser Beziehung die Krainer Stö¿e. Sie ¯nd sehr arbeitsam, und 
nur selten wird ¯e ein deutºer Sto¿ ganz errei¡en. Do¡ einer 
italieniºen Baªard werden ¯e hart vorkommen. Weil die 
Volk¨vermehrung bei diesen eine außerordentli¡e iª, so verdienen 
¯e den Ruf, daß ¯e sehr gerne ºwärmen. Sie ¯nd daher besonder¨ 
Jenen zu empfehlen, wel¡e die S¡warrn-Methode vorziehen. 
Krainer Königinen, von deutºen oder italieniºen Drohnen 
befru¡tet, ªehen an Thätigkeit den e¡ten Krainern ni¡t zurü¿. 
Die Gutmütigkeit aber verdient au¡ die zweite Note, dagegen die 
Krä‡igkeit der Biene und ihr Flug die erªe Note. 

Die Haidebiene wird na¡ meiner Ueberzeugung zu wenig 
geºä…t. I¡ meine, man gehe mit ihr um wie mit dem armen 
Manne im Zwil¡ki˜el. Diese Biene iª thätig von früh morgen¨ 
bi¨ abend¨ spät und trägt den Sommer hindur¡ re¡t viel 
zusammen. 

Die S¡warmluª iª außerordentli¡, und wer re¡t viele 
S¡wärme wiˆ, der ºaƒe ¯¡ Haide-Königinen an, und er wird 
gewiß ni¡t mehr klagen über wenige S¡wärme. Haide-Königinen 
mit Krainer, italieniºen oder deutºen Drohnen befru¡tet, 
übertreƒen die e¡ten Haiden bedeutend. Sind die Haidebienen den 
deutºen an Größe und S¡önheit zurü¿, so übertreƒen die Haide-
Ba¨tarden im Aˆgemeinen do¡ die deutºen. 

Die ägyptiºe Biene iª kleiner al¨ die geºilderten; ¯e iª 
re¡t niedli¡ und kommt mir wie eine zarte Nobleß vor. Seit a¡t 
Jahren habe i¡ ¯e in aˆen verºiedenen Beziehungen geprü‡ und 
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mi¡ überzeugt, daß Sie e¡t bei un¨ gar ni¡t dur¡kommen und 
im Herbªe und Frühlinge so volk¨ºwa¡ werden, daß die einzelnen 
Bienenfamilien ni¡t beªehen können. Um aber au¨ andern 
Bienen-Racen Ba¨tarden zu bilden, halte i¡ ¯e für die beªen. 
Wenn diese Ba¨tarden au¡ re¡t emp¦ndli¡ ªe¡en können, so 
¯nd ¯e do¡ ebenso ¹eißig im Eintragen. Au¨geplündert wurde mir 
ein sol¡er Ba¨tardenªo¿ nie, weil diese Bienen he‡ige Raufer 
¯nd und kein Sto¿ eine so ¯¡ere Bienenwa¡e hält wie diese 
Ba¨tarden. 

Aegyptiºe Ba¨tarden be¯…e i¡ seit zehn Jahren, teil¨ 
von deutºen, teil¨ von gelben und au¡ von Krainer Drohnen 
befru¡tet. Diese Ba¨tarden ¯nd muªerha‡ in der 
Volk¨vermehrung und im Honigsammeln; Sie ¯nd au¡ sehr 
au¨dauernd; denn na¡ vier Jahren ¯nd ¯e no¡ so krä‡ig wie die 
im erªen Jahre. Besonder¨ gefäˆig für da¨ Auge ¯nd e¡te 
ägyptiºe Königinen, von Krainer Drohnen befru¡tet. So 
buntfarbig ¯e ¯nd, so gewandt ¯nd ¯e au¡ im Fluge und bleiben in 
der Arbeit andern Ba¨tarden ni¡t zurü¿. 

Edmund ªeˆt die Frage: Wenn die italieniºe Biene 
krä‡iger und arbeitsamer sein soˆ, warum ¯nd dann diese Stö¿e 
gerade im Frühjahre und im Herbªe so volk¨ºwa¡? 

Guter Edmund! Die italieniºe Biene be¯…t hi…ige¨ 
Blut, wagt au¡ de¨halb mehr, al¨ wenn ¯e re¡t kaltblütig wäre. 
Diese Bienen ¹iegen in ihrer Heimat von Zeit zu Zeit au¡ im 
Winter; de¨halb ¯nd ¯e an da¨ Au¨¹iegen mehr gewöhnt. Der 
Frühling beginnt in Italien früher, somit au¡ früher der 
Brutansa…. Da¨ Angeborene läßt ¯¡ ni¡t so lei¡t verdrängen. 
Ein geborener Italiener iª au¡ in der dri˜en Generation no¡ kein 
e¡ter Deutºer seinem Natureˆ na¡. Gerade weil die italieniºe 
Biene ¹eißiger iª, so su¡t ¯e au¡ ºon im Frühjahre kühner, wa¨ 
dem Hau¨halte abgeht, au¨. Wie e¨ aber einem Sto¿e geht, der 
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zu früh zum Au¨¹uge und zu einem ªarken Brutansa…e kommt, 
wird gesagt werden bei der Frühling¨fü˜erung. dann beim 
Aufªeˆen der Bienen gegen Süden. Ein zu ºarfe¨ Pferd darf 
ni¡t getrieben, sondern muß ªet¨ zurü¿gehalten werden. So soˆen 
au¡ die italieniºen Bienen im Frühlinge vor zu frühen 
Au¨¹ügen geºü…t werden. 

Wa¨ vom Frühlinge gesagt wurde, gilt au¡ für den 
Herbª; denn wenn die Deutºen ihre Herbªarbeit ºon längª 
eingeªeˆt haben; tragen die Italiener no¡ Hö¨¡en ein; oder man 
¯eht ¯e auf oder unter den Obªbäumen, der Wespe glei¡, au¨ 
morºem oder zerquetºtem Obªe Sa‡ einsammeln. Und sagt man 
den italieniºen Bienen na¡, ¯e seien im Frühjahre und im 
Herbªe volk¨ºwa¡, bringen aber do¡ große Honigvorräte 
zusammen, so iª ihnen ja dadur¡ die beªe Fleißnote gegeben. 

Edmund: Wenn'¨ erlaubt iª, mö¡te i¡ no¡ eine Frage 
ªeˆen: Man sagt, die italieniºen Bienen bringen so o‡ ihre 
Königinen um; iª die¨ wahr? 

Guter Edmund!, Wer ein he‡ige¨ Temperament hat, der 
iª viel ºneˆer aufgeregt al¨ der Kaltblütige, und im aufgeregten 
Zuªande iª man fähig, zu voˆbringen, wa¨ man in der Ruhe 
verwir‡. Diese¨ können wir ganz gut bei den Bienen und au¡ bei 
den italieniºen wahrnehmen. E¨ zeigte mir einª ein Bienenfreund 
seine Stö¿e, öƒnete die Kaªenthüren, hob Waben herau¨, rau¡te 
hinein in einer Weise, daß aˆe Bienen hä˜en können tobsü¡tig 
werden. Die Königin iª da¨ ºeueªe und ºü¡ternªe Wesen im 
Sto¿e; rennt ¯e dann in Fur¡t im Kaªen herum, so iª ¯e 
jede¨mal in Tode¨gefahr. Denn wie lei¡t kann ¯e von einer 
aufgeregten Biene, die ¯e für eine fremde Königin hält, erfaßt und 
aufgeªo¡en weiden! Iª die¨ bei den Bienen im Aˆgemeinen der 
Faˆ, so mit Vorzug bei den italieniºen. Und Man¡er wird über 
den Verluª einer Königin klagen, iª aber selber Ursa¡e. Daß 
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diejenigen Königinen, die gar so weit ver¨endet werden, Na¡teile 
erleiden. wird ni¡t in Abrede geªeˆt werden können. Klima und 
Nahrung wirken au¡ ein. 

Der WabenbauDer Wabenbau  
Wie ein Hau¨vater ni¡t bloß ein Hau¨ baut au¨ vier 

Wangen, sondern für eine seinem Geºä‡e entspre¡ende 
Einri¡tung sorgt und ni¡t ruht, bi¨ er aˆe notwendigen 
Gegenªände beisammen hat, so sorgen au¡ die Bienen für eine 
innere Einri¡tung und bemühen ¯¡, aˆe¨ in der ºönªen 
Ordnung au¨zuführen. wa¨ für eine ganze Bienenfamilie und 
deren Thätigkeit erforderli¡ iª. Faßt man den Bau eine¨ 
Bienenªo¿e¨ re¡t in'¨ Auge, so bewundert man diese kleinen 
Künªler mit Re¡t, da ¯e weder in eine S¡ule gegangen no¡ von 
Künªlern gelernt haben, sondern vom S¡öpfer der Natur diese 
herrli¡en Künªler-Anlagen erhalten haben. So künªli¡ die 
Waben gebaut ¯nd, so vortreƒli¡ iª die Einteilung für den 
Hau¨halt. Derselbe erfordert einen Bau zur Aufspei¡erung de¨ 
Honig¨, zum Anse…en der Arbeit¨bienenbrut und zum Anse…en der 
Drohnenbrut. Die Waben werden gebaut au¨ Wa¡¨. Da¨ 
Wa¡¨ iª ein Produkt von den Bienen, iª au¡ ihr Baumaterial 
und wird bearbeitet von ihnen au¨ Honig und Blumenªaub, wie 
au¨ Fla¡¨ da¨ Garn und au¨ Garn die Leinwand bereitet wird. 
Die Bienen genießen Honig und Blumenªaub, und wie der 
S¡weiß dur¡ die Poren dringt, so tri˜ bei den Bienen zwiºen 
den Ringen am Unterleibe da¨ Wa¡¨ hervor in längli¡t runder 
Form. Hat ein Sto¿ geºwärmt, so arbeiten anfang¨ aˆe Bienen 
an der Wa¡¨bereitung. Diese Wa¡¨plä˜¡en werden von den 
Bienen, die mit Bauen beºä‡igt ¯nd, sowohl an ¯¡ selbª al¨ 
au¡ an andern weggenommen, glei¡sam wie mit einer Beißzange. 
Und wie man au¨ vielen Steinen eine Mauer au¨führt, und dur¡ 
Mörtel die Steine mit einander verbunden und in einander befeªigt 
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werden, so bauen die Bienen au¨ Wa¡¨plä˜¡en ihre Waben, 
und wie die Handlanger da¨ Material den Handwerk¨leuten 
bringen und anbieten, so ªehen au¡ die Bienen der Reihe na¡ 
ºaarenweise um ihre Bauleute und bieten die kleinen wä¡sernen 
Bauªeine an für den großen Bau, der au¨geführt werden soˆ. Hat 
eine Biene ihr Material angebra¡t, so beeilt ¯e ¯¡, einem 
¹eißigen Handlanger glei¡, wieder ein paar Bauªeine bieten zu 
können. Wenn au¡ die Plä˜¡en klein ¯nd, so ma¡t die große 
Anzahl ºneˆ re¡t viel au¨, und die außerordentli¡e Gewandtheit 
der kleinen Künªler führt in kurzer Zeit einen Bau auf ohne Plan 
und ohne Zei¡nung, ohne Mathematik und ohne Geometrie, au¨ 
jeder Zeˆe ein glei¡e¨ Se¡¨e¿ bildend. 

Wenn eine Bienenfamilie anfängt zu bauen, dann baut ¯e 
Zeˆen für den Honig. Die Honigzeˆen ¯nd regelmäßig etwa¨ ºief 
aufwärt¨ geri¡tet gebaut, ¯¡er de¨halb, daß der Honig, der in 
diese Zeˆen gebra¡t wird, ni¡t so lei¡t au¨lau‡. 

Diese Honigzeˆen werden au¡ viel tiefer gebaut, so daß 
die Waben, die für den Honig beªimmt ¯nd, o‡ um die Häl‡e 
di¿er, ja man¡mal sogar no¡ so di¿ ¯nd al¨ die Waben für die 
Brut. Wenn eine Wabe im Aˆgemeinen einen Zoˆ di¿, zwiºen 
den Waben ein halber Zoˆ leerer Raum iª, so werden die Waben 
im Honigraume so nahe aneinander hingebaut, daß nur mehr 
einzelne Bienen dur¡gehen können. Diese Zeˆen für den Honig 
¯nd gewöhnli¡ so groß wie die für die Drohnen, und wenn ¯e 
außerordentli¡ tief ¯nd, kann in dieselben die Königin keine Eier 
legen, weil ¯e mit dem Hinterteile ihre¨ Körper¨ ni¡t auf da¨ 
Podium der Zeˆe kommt. Wie die Bienen oben den Bau mit 
Honigzeˆen anfangen, so bauen ¯e au¡ in den Körben re¡t¨ und 
link¨ gewöhnli¡ eine Wabe für den Honig, ja sogar im ganzen 
Umkreise de¨ Korbe¨, so daß, wenn die Honigzeˆen mit Honig 
gefüˆt ¯nd, der Honigraum im Korbe in der Form glei¡ iª der 
Korbhüˆe, somit die Bienen vom Honigraume glei¡sam umgeben 
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¯nd. An diese Honigzeˆen von oben herab bauen die Bienen 
Arbeit¨bienenzeˆen und weiter herab zum Bodenbre˜ die 
Drohnenzeˆen. Die neugebauten Waben ¯nd anfang¨ weiß, 
werden aber na¡ und na¡ dur¡ den Bruteinsa… und da¨ 
zurü¿gebliebene Ne… der au¨gekro¡enen Bienen gelber, und wenn 
¯e alt werden, und o‡malige Brut au¨gelaufen iª, werden die 
Zeˆen dur¡ da¨ eingetro¿nete Bienenne… immer enger, die Farbe 
wird immer dunkler, zule…t faª ganz ºwarz. Wenn man eine 
Wabe abbri¡t, iª ¯e beinahe ähnli¡ einem Filz, da¨ Gewi¡t im 
Verglei¡e zum Wa¡¨, da¨ darin enthalten iª, viel ºwerer, und 
wenn man dann so eine alte Wabe mit einer neugebauten 
verglei¡t, so wird Jedem klar werden, daß ¯e na¡teilig für die 
Bienen und die Bienenzü¡ter ¯nd, und somit soˆ derjenige, der an 
seiner Bienenp¹ege verbe¸ern wiˆ, bemüht sein, den Wabenbau im 
be¸eren Zuªande zu erhalten. Daß ein Wabenbau am lei¡teªen 
und ºneˆªen au¨geführt werden kann, wenn die Honigtra¡t 
beginnt und eine Anzahl Blumen und Blüten den Bienen im 
Über¹u¸e Blumenªaub bieten, leu¡tet Jedem ein. 

Wa¨ vom Wabenbau in Körben hier gesagt iª, gilt au¡ 
vom Wabenbau in Käªen. 

 

Behandlung¨weise der Bienen.Behandlung¨weise der Bienen.  
"Bienenzu¡t wäre meine Freude; aˆein die Bienen 

können mi¡ ni¡t leiden; sobald i¡ in ihre Nähe komme, kann i¡ 
ni¡t mehr entkommen, ohne geªo¡en zu werden, i¡ mag rau¡en 
oder darna¡ ºlagen, wie i¡ wiˆ“. So sagen Viele. Mit diesem 
Bekenntni¸e hat man dann au¡ au¨gespro¡en, wie man die 
Biene auffaßt. Hat ni¡t jeder Menº zwei Seiten, eine gute, die 
¯¡ zur hö¡ªen Gutmütigkeit ªeigern kann, und eine reizbare die 
sogar in eine Art Wildheit au¨arten kann? Wie bei den Menºen, 
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so haben wir e¨ au¡ bei andern lebenden Wesen, und die Bienen 
¯nd au¡ ni¡t au¨genommen. 

Daß an der Behandlung¨weise re¡t viel liegt, wird mir 
Jeder geªehen. Ein paar Beispiele werden die Sa¡e klar ma¡en: 
I¡ kannte einen Beamten, der besonder¨ viel darauf hielt, daß 
Jeder, der in seine Kanzlei kam, leise anklopfte, beºeiden eintrat 
und in einer re¡t manierli¡en Weise seine Angelegenheiten 
vorbra¡te. Wer diese Eigenºaften ha˜e, konnte bei dem 
Beamten Viele¨ errei¡en. Wem gefäˆt die¨ ni¡t? Einª kam zu 
diesem Beamten ein derber Bauer, klopfte mit der Fauª an und 
öƒnete raº die Thüre. "Wel¡er Flegel,“ rief der Beamte, "klop‡ 
so an?“ S¡neˆ entgegnete der derbe Bauer: "Flegel laß i¡ mi¡ 
ni¡t nennen.“ Der Beamte: "Wenn er kein Flegel genannt 
werden wiˆ, dann soˆ er ¯¡ au¡ ni¡t so benehmen.“ So entspann 
¯¡ ein Wortªreit, bi¨ Beide, auf'¨ hö¡ªe gereizt, unverri¡teter 
Sa¡e von einander gingen. 

Die¨ Beispiel läßt ¯¡ gut auf die Behandlung¨weise der 
Bienen anwenden. Die Bienen ¯nd der Beamte; verfahren wir 
mit ihnen zart und ruhig, so wird man von ihnen Aˆe¨ bekommen, 
wa¨ man wiˆ; iª man ihnen aber zu derb, so kennen Sie ihren 
Flug und wi¸en ihren Sta¡el. 

Zwei Pfarrern und zwei S¡ullehrern zeigte i¡ einª in 
einem Garten, wie man mit den Bienen umgehen soˆ. I¡ woˆte 
se¡¨ Körbe - den einen na¡ dem andern - ªürzen. In den erªen 
Korb blie¨ i¡ ganz sa¡te Rau¡ von der Zigarre beim Fluglo¡e 
hinein, hob dann ganz ruhig, ohne die lei¨eªe 

Erºü˜erung den Korb vom Bre˜e und ªeˆte ihn dann 
um geªürzt ebenso sa¡te auf einen Stuhl, blie¨ no¡mal drei- bi¨ 
viermal in der zarteªen Weise ºief über den geöƒneten Korb; die 
Bienen zogen ¯¡ ruhig tiefer in den Korb zurü¿, und ohne aˆen 
Anªand konnte i¡ meinen Zuºauern den Sto¿ in seinem Innern 
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zeigen und erklären. Die Gutmütigkeit der Bienen wurde von 
Aˆen bewundert, und e¨ erwa¡te in ihnen eine neue Luª zur 
Bienenp¹ege. Na¡ einigen Minuten wurde der Sto¿ ebenso ruhig 
wieder umgeªürzt und an seinen alten Pla… gebra¡t. So wurden 
fünf Körbe na¡ einander her behandelt; bei drei Stö¿en wurden 
no¡ Drohnenwaben au¨geºni˜en, und do¡ blieben au¡ diese 
Stö¿e in derselben Ruhe. Die vier Herren konnten ¯¡ ni¡t genug 
wundern. Der Eine sagte: "Wenn'¨ i¡ so ma¡en würde, die 
würden mir ºon kommen; “ Ein Anderer: "Da¨ mü¸en besonder¨ 
gute Bienen sein, die bei meinem Na¡bar ¯nd wie die Teufel; 
wenn i¡ daran vorbei gehe, kann i¡ mi¡ ni¡t genug wehren, um 
ni¡t geªo¡en zu werden. “ Den se¡ªen Sto¿ behandelte i¡, wie 
man die Bienen so o‡ behandelt, oder wie der derbe Bauer zum 
Beamten getreten. Ohne beim Fluglo¡e hinein Rau¡ zu ma¡en, 
hob i¡ raº den Korb vom Bre˜, der feª aufgeki˜et war, und 
ªeˆte ihn in der ni¡t zarteªen Weise auf den Stuhl. "Aˆe Welt, 
wie ging e¨ au¨ dem Sto¿ herau¨, al¨ ob Aˆe¨ auf die vier 
Herren lo¨ªürmen müßte!“ Aˆe vier ergriƒen so ºneˆ die Flu¡t, 
daß keiner die Gartenthüre mehr fand; wie im Fluge waren aˆe 
über dem Gartenzaune, und na¡ wenigen Sekunden ha˜e ¯¡ 
jeder hinter einem Hause vor diesen Verfolgern geºü…t. Al¨ ¯e 
na¡ einigen Minuten ¯¡ wieder dem Garten nähern woˆten, 
hä˜e die kleine S¡aar ¯¡ glei¡ wieder in einen zweiten Kampf 
eingeladen. Auf diese Behandlung¨weise hin wäre e¨ mir au¡ 
ni¡t be¸er gegangen; nur ha˜e i¡ mir in dem naheªehenden 
Gartenhäu¨¡en ºon eine E¿e au¨gewählt, um dorthin zu 
¹iehen. Einer der Herren fragte, na¡dem der Sturm ¯¡ gelegt 
ha˜e, ob die¨ Bienenvolk so bö¨artig gewesen sei, oder ob i¡ diesen 
Sturm veranlaßt habe. Die Antwort war einfa¡: "Behandelt die 
Bienen wie i¡ die fünf erªen Stö¿e, und die Bienen werden 
zutrauli¡ sein; seid ihr aber wie i¡ beim le…ten Sto¿, dann müßt 
ihr auf die Flu¡t. “ 
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Wie die Bienen zart behandelt sein woˆen, so fordern ¯e 
au¡ große Reinli¡keit. Die Bienen ¯nd selber sehr reinli¡ und 
haben einen sehr ºarfen Geru¡¨¯nn. Wer ªark im S¡weiße iª, 
und der S¡weiß wäre zudem no¡ krankha‡, der soˆ in diesem 
Zuªande den Bienen ¯¡ ni¡t nahen, weil er ¯¡ so vor Sti¡en 
ni¡t ºü…en kann. 

Wenn Jemand eine Königin au¨ dem Sto¿e nimmt und 
selbe mit ºwi…enden Fingern hält, oder wenn die Finger ªark von 
Tabak¨rau¡ oder von andern den Bienen e¿elha‡en Dingen 
rie¡en, und bringt na¡ zwei bi¨ drei Minuten selbe wieder in den 
eigenen Sto¿, so wird ¯e meiªen¨ von ihren eigenen Bienen todt 
geªo¡en. Die Königin hat dadur¡ nur einen andern Geru¡ 
bekommen, und die Bienen halten dann selbe für eine fremde, ein 
Bewei¨ also, wie reinli¡ man mit den Bienen umgehen soˆ. E¨ 
gibt au¡ Zeiten, wo e¨ be¸er iª, man la¸e die Bienen ganz in 
Ruhe und wähle eine günªigere Zeit, Iª ni¡t der Menº au¡ so? 
Wenn ein Gewi˜er am Himmel iª, soˆ man nur da¨ Notwendigªe 
bei den Bienen vornehmen; ¯e ¯nd zu gereizt. Wenn Räuber in 
die Stö¿e einzudringen su¡en, ¯nd ¯e au¡ gerüªeter zum 
Kampfe; am aˆerºärfªen aber ¯nd die Bienen, wenn die 
Honigtra¡t na¡läßt, und der Honig eingeerntet iª. Die Bienen 
verteidigen ihr Erworbene¨ gere¡ter Weise wie der Landmann. 
S¡ließli¡ halte man ¯¡ in der Nähe der Bienen ruhig im 
Gange, wie in aˆen Bewegungen. Die Biene, die ¯¡ auf die 
Hand, Stirne oder Nase se…t, ªi¡t gewiß ni¡t; der man e¨ aber 
wehren wiˆ, oder die man ºneˆ wegjagt, diese ªi¡t ganz ¯¡er. 
Sei man also zart und ruhig mit den Bienen, so werden ¯e da¨ 
glei¡e Verhalten au¡ einhalten. 
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Bienengerätºaften.Bienengerätºaften.  
Wenn man in größeren Bienenwerken die Gerätºa‡en 

lieª, die man zur Bienenp¹ege verwenden kann, so mö¡te man 
glauben, e¨ mü¸e eine große Werkªä˜e eingeri¡tet werden. Zu 
aˆen Bienen-Operationen brau¡e i¡ sehr wenige, die mir no¡ 
immer au¨gerei¡t haben. Eine sogenannte Bienenhaube nehme i¡ 
gar nie, Bienenhandºuhe ebenso wenig. Für den einfa¡en 
Betrieb rei¡t au¨: Ein Bienenme¸er, eine Zange, ein kleiner 
Ha¿en an einem feªen Draht. Diese¨ ¯nd aˆe meine Werkzeuge, 
die i¡ bi¨her gebrau¡te. Dieser Apparat wird gewiß Niemanden 
abºre¿en von der rationeˆen Bienenzu¡t. Und zur 
Kaªeneinri¡tung ¯nd bloß no¡ erforderli¡: Weiselhäu¨¡en zum 
Einsperren der Königinen, der Tran¨portkaªen, um S¡wärme und 
Stö¿e an andere Orte zu tragen, ein Wabenkne¡t, um Waben 
einzuhängen, endli¡ eine S¡leuder-Maºine. Diese Gegenªände 
¯nd so bekannt, daß ¯e einer näheren Bezei¡nung ni¡t bedürfen. 

 

Die Bienenwohnungen.Die Bienenwohnungen.  
Wer Freude hat, die Biene und die Zu¡t derselben kennen 

zu lernen, der wird, sobald er mit den einzelnen Bienenga˜ungen 
einmal vertraut geworden iª, seine Aufmerksamkeit auf die 
Wohnungen der Bienen ri¡ten und ¯¡ bemühen, gründli¡ die 
bi¨her altgewohnte Wohnung derselben - den Bienenkorb - kennen 
zu lernen. Er wird aber seine Aufmerksamkeit hauptsä¡li¡ den 
neuen Wohnungen der Bienen widmen, die nun aˆgemein 
verbreitet und al¨ sehr nü…li¡ und zwe¿mäßig empfohlen ¯nd. 

Der Bienenkorb iª eine gute, bequeme und pa¸ende 
Wohnªä˜e für Bienen. Der Er¦nder de¨ Strohkorbe¨ war 
¯¡erli¡ ein Denker. Da¨ Stroh iª ein Material zu Bienenhü˜en, 
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von keinem andern no¡ übertroƒen. 

Ein gut verfertigter Bienenkorb hält warm und ºü…t vor 
Nä¸e. 

Wie ein junger Bienenºwarm, an irgend einem 
Baumaª hängend, einer Traube sehr ähnli¡ iª, so iª au¡ die 
Form de¨ Korbe¨ beºaƒen. 

S¡aut man einen Bienenkorb, von einer Bienenfamilie 
bewohnt, im Innern an, so ¦ndet man, wie ganz angepaßt diese 
Wohnung für dieselbe iª, und kann beoba¡ten, wie die Bienlein so 
re¡t hau¨hälteriº aˆe¨ geordnet haben. 

Inmi˜en der Behausung iª die Bienenfamilie. Na¡ oben 
und zu den Seiten im Umkreise iª der Honig gebra¡t, und e¨ ¯eht 
so niedli¡ au¨, in Mi˜e der Leben¨süßigkeit die Bienenfamilie 
hausen zu sehen. 

Do¡ in'¨ Auge fa¸end, daß die Bienenwohnªä˜e au¡ für 
den Bienenzü¡ter bequem und lei¡t zugängli¡ sein soˆ, so iª der 
eben beºriebene Strohkorb für den Zü¡ter ni¡t so bequem wie für 
die Bienen. Man kann der Behausung gar ni¡t ander¨ zukommen 
al¨ dur¡ Stürzen de¨ Korbe¨, wa¨ sehr o‡ ni¡t nur ºwierig, 
sondern au¡ gefährli¡ iª; denn viele Stö¿e gingen ºon zu 
Grunde in Folge de¨ Stürzen¨. Unªreitig ¯nd au¡ die 
Strohkorbwohnungen, wie ¯e aufgeªeˆt und gep¹egt werden, für 
die Thätigkeit der Bienen viel zu klein, und die Erweiterungen ¯nd 
mühsam und o‡ ni¡t vorteilha‡; somit iª au¡ der ganze 
beab¯¡tigte Nu…en ni¡t errei¡t, da die Thätigkeit der Bienen 
beºränkt iª. 

Dur¡ einen pa¸enden Verglei¡ wird die Sa¡e klarer 
werden. 

S¡aut man ein in'¨ Quadrat gebaute¨, hübºe¨ 
Wohnhau¨ an, da¨ einen ganz entspre¡enden Eingang hat, wo in 



 

25 

der Wohnªube die Hau¨bewohner ¯nd, die aˆe em¯g arbeiten, 
jede¨ sein angewiesene¨ Geºä‡ voˆbringt, neben der Wohn- und 
Arbeit¨ªä˜e die Speisekammer, im obern Sto¿e der notwendige 
Vorrat zum Leben¨unterhalte, feª gebaut, von aˆen vier Seiten 
und von oben geºü…t, so ¯eht da¨ ganze Hau¨ innen und außen 
re¡t anspre¡end au¨, und da¨selbe iª al¨ Wohn- und Arbeit¨ªä˜e 
der Menºen sehr ähnli¡ einer Korbwohnung für die Bienen, die 
bevölkert iª. 

Wer keine andere Wohnung je gesehen hä˜e al¨ die 
geºilderte, würde wenig oder ni¡t¨ vermi¸en, und Man¡er würde 
sagen: "Hier iª gut sein und läßt ¯¡'¨ leben, wohnen und 
arbeiten.“ Ander¨ jedo¡ würde ein Oekonom denken, und sagen 
würde dieser: "Mir gefäˆt ein in die Länge gebaute¨ Wohnhau¨ 
be¸er al¨ ein in ein glei¡e¨ Quadrat gebaute¨, wo Raum iª für 
Menºen, Tiere und zu Leben¨mitteln für Menºen und Tiere, “ - 
also ein Bauernhau¨ ungefähr dreimal so groß al¨ obige¨ 
Wohnhau¨. 

Soˆte e¨ im Bienenwesen ni¡t au¡ eine umfangrei¡ere 
Oekonomie geben, al¨ ¯e der Korbªo¿ verlangt, und soˆte eine 
zwei- bi¨ dreimal größere Wohnªä˜e al¨ die im Korbªo¿e 
vorhandene ni¡t für die Bienen, deren Fleiß und Arbeitsamkeit 
Jedermann bewundern muß, vorteilha‡er und be¸er sein al¨ jene 
erªe, und da¨ Erträgni¨ ni¡t ein größere¨ sein, wenn die Bienen 
ihre Thätigkeit voˆªändig entwi¿eln können? 

Der aˆbekannte Altvater der Bienenzu¡t, Herr Pfarrer 
D'zierzon zu Karl¨markt in S¡le¯en, hat ¯¡ unªerbli¡e 
Verdienªe in der Bienenzu¡t erworben und dadur¡ au¡ der 
Menschheit außerordentli¡ genu…t. Er hat neben ändern nü…li¡en 
Er¦ndungen au¡ eine Bienenwohnung erfunden, die ganz geeignet 
iª für die Bienen sowohl al¨ für den Bienenzü¡ter. Diese 
Bienenwohnungen ¯nd wirkli¡ mit einem großen Bauernhause zu 
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verglei¡en, und viele sol¡e Wohnungen in einem Garten 
aufgeªeˆt ¯nd einem Dorfe glei¡, wo kein Kleinhäu¨ler, sondern 
lauter Bauernhöfe ¯nd. 

Diese Wohnungen können eingeri¡tet werden für einen 
kleineren, mi˜leren und größeren S¡warm: für einen kleineren 
S¡warm, und dann iª, wa¨ der Bien behauª, ungefähr wie ein 
kleiner Korb; für einen größeren S¡warm, und dann ungefähr 
einem großen Korbe glei¡. Dann bietet dieser Kaªen au¡ dem 
größten S¡warm so viel Raum, daß er seine Thätigkeit voˆªändig 
entwi¿eln kann. Der D'zierzon¨kaªen hat eine Länge von 30 
bayer. Zoˆ, circa 73 Centim. Die innere Weite dieser 
Bienenbehausung beträgt 9 bayer. Zoˆ oder 22 Centim. Die 
innere Höhe beträgt 15 Zoˆ oder 34 Centim. Und wie pa¸end 
kann man so einen langen Kaªen, einem Bauernhause glei¡, für 
den Bien einteilen! Man kann in die Mi˜e de¨ Kaªen¨ die 
Wohnung für die Bienen beªimmen und somit au¡ in die Mi˜e 
den Au¨- und Eingang für die Bienen. Hinten und Vorne am 
Kaªen können Thüren angebra¡t werden. Die¨ ¯nd dann Thüren 
in die Oekonomie für den Bienenzü¡ter, und wenn die 
Bienenfamilie in der Mi˜e dur¡ zwei innere Thüren abgeºlo¸en 
iª, dann bildet die Mi˜e de¨ Kaªen¨ die Wohnªä˜e für die 
Bienen; re¡t¨ und link¨ iª die Bienenökonomie. Wählt man aber 
ªa˜ der Mi˜e eine der Seiten al¨ Wohnªä˜e für die Bienen, 
dann füˆt ungefähr den halben Kaªen die Bienenfamilie au¨. Die 
andere Häl‡e bleibt wieder für die Bienenökonomie oder, wie man 
sagt: Honigraum neben dem Brutraum. Und wenn so ein 
Bienenkaªen dur¡ und dur¡ au¨gebaut iª, 15 bi¨ 17 Rähm¡en 
mit Waben gefüˆt ¯nd und aˆe¨ voˆ Leben¨süßigkeiten iª, iª da¨ 
ni¡t ein herrli¡e¨ Bienenökonomiegut? Die Rähm¡en in dem 
D'zierzon¨kaªen haben 12 bayer Zoˆ Höhe, ca. 29 Centim., 9 
1/2 Zoˆ Breite, ca. 23 Centim. Die Rähm¡en also, in den 
Kaªen gebra¡t, la¸en oberhalb no¡ einen Raum von 3 Zoˆ. 
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Dieser Raum wird Honigraum genannt und iª glei¡ der 
Kornkammer, die der Landmann oberhalb seiner Wohn- und 
S¡lafªä˜e hat. Ein mit Waben und Honig gefüˆter Honigraum 
enthält 6-8 Liter, circa 6 bayer. Maß; iª somit ein ganzer 
D'zierzon¨kaªen gefüˆt, wiegt er meiªen¨ 80 - 100 Zoˆpfund, 
und diesen ganzen Honigºa… sammelt re¡t o‡ ein ºöner, junger 
Vorºwarm innerhalb 4 - 6 Wo¡en. Wel¡' ein Unterºied mit 
einem Korbªo¿, wo ein ºöner junger S¡warm e¨ selten auf 40 - 
50 Pfund bringt! Au¨ diesem geht klar hervor, wie die 
Kaªenwohnung der Korbwohnung vorzuziehen iª, und wa¨ eine 
Bienenfamilie leiªen kann. Ganz lei¡t kann au¨ einem 
Kaªenªo¿e eine alte Königin au¨gefangen und eine junge zugese…t 
werden. Im Korbªo¿e läßt ¯¡ ni¡t¨ ma¡en. Wie hart iª in dem 
Korbªo¿e die Honigernte vorzunehmen, weil der Korbªo¿ geªürzt 
werden muß und nur mühsam einzelne Wabenªü¿e au¨geªo¡en 
werden können! Bei den Käªen iª die Honigernte eine Kleinigkeit. 
Man öƒnet eine Thür oder zwei, treibt die Bienen etwa¨ zurü¿, 
und ganz lei¡t kann man soviel Waben herau¨heben, al¨ die 
Bienenfamilie entbehren kann. Im Herbªe triƒt man o‡ auf l - 5 
Waben ni¡t mehr eine Biene, weil ¯¡ aˆe in da¨ Brutlager 
zurü¿gezogen haben. Kurz, so mühsam da¨ Bienenp¹egen in den 
Korbªö¿en, so lei¡t und bequem, iª da¨selbe in den erwähnten 
Käªen. Wie Herr Pfarrer D'zierzon eine so zwe¿mäßige 
Bienenwohnung den Bienenfreunden erfunden, so haben ¯¡ viele 
au¨gezei¡nete und au¡ ni¡t au¨gezei¡nete Bienenzü¡ter bemüht, 
zwe¿mäßige Wohnungen herzuªeˆen; do¡ wenn man bei aˆen 
Wohnungen da¨ Spri¡wort anwendet: "prüfet aˆe¨, und da¨ 
Beªe behaltet, “ so bleibt Herr Pfarrer D'zierzon der Altvater der 
Bienenzu¡t, die ändern de¸en eifrige Söhne. Gibt e¨ au¡ re¡t 
treƒli¡e neuerfundene Bienenwohnungen, so wird do¡ die von 
Herrn. Pfarrer D'zierzon die erªe Steˆe einnehmen. Leider aber 
war gerade bei der Au¨ªeˆung der Bienenwohnungen . in 
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Salzburg der e¡te D'zierzon¨kaªen am aˆerwenigªen vertreten. 

Paul ªeˆt die Frage: Wa¨ iª für ein Unterºied zwiºen 
Stäb¡en und Rähm¡en, und wa¨ iª vorzuziehen? 

Wer Seine Bienen an Stäb¡en bauen läßt, der bringt in 
Seine Käªen 1 1/2 bayr. Zoˆ, circa 3, 7 cm. breite Stäb¡en, 
jede¨ mit einem Streif¡en von einer Wabe oder mit Wa¡¨ 
gewalzt, und läßt die Bienen an diese Stäb¡en bauen. Wer die 
Stäb¡en in Ordnung bringt, dem werden die Bienen getreu daran 
bauen. Re¡t¨ und link¨ befeªigen ¯e die Waben an den 
Seitenwänden. Wer so eine Wabe herau¨thun wiˆ, löª dann mit 
dem Bienenne¸er die Waben von den Seiten ab. und so hängt die 
Wabe ganz am Stäb¡en. Wer in Rähm¡en bauen läßt, bringt 
die Rähm¡en gerade so wie die Stäb¡en neben einander in den 
Kaªen. Die Wabe wird somit in da¨ Rähm¡en hineingebaut und 
von drei Seiten befeªigt. So lei¡t ' die Wabe vom Stäb¡en 
bri¡t, so ¯¡er iª selbe im Rähm¡en. au¨ dem Kaªen zu bringen. 
Somit ¯nd für den Betrieb die Rähm¡en den Stäb¡en weit 
vorzuziehen. Im Brutraume haben die Stäb¡en darin einen 
Vorzug, daß, weil die Wabe etwa¨ breiter wird, mehr Brut 
angese…t werden kann, und weil der Kaªen, wenn er be¸er 
angefüˆt iª, die Wärme mehr zusammen hält. 

Sehr o‡ heißt e¨: "Bienenzu¡t mö¡te i¡ ºon treiben; 
aˆein mir fehlt der geeignete Pla… dazu. Mein Wurzgärklein iª so 
klein, daß i¡ in demselben gar keinen Bienenªand aufªeˆen kann. 
Einen großen Garten habe i¡ ni¡t; au¡ könnten meine Bienen 
ni¡t na¡ Süden ¹iegen, und somit läßt ¯¡ in dieser Beziehung 
bei mir ni¡t¨ erzielen. "Wel¡' ein Vorurteil! 

Und mit diesem Vorurteil verdrängt man da¨ Biß¡en 
Vorliebe für die Bienenzu¡t, daß ¯e gänzli¡ unterbleibt. 
Betra¡tet man nur ein wenig ein Bauerndorf, wie verºieden ¯nd 
da die Häuser hingeªeˆt! Der eine Be¯…er wählte einen Hügel, ein 
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Anderer eine kleine Vertiefung. Der Müˆer wählte seine Bauªä˜e 
neben dem Ba¡e. Man ¯eht Wohnungen wie gegen Norden, so 
gegen Süden, wie gegen Oªen, so gegen Weªen. . Jeder Be¯…er 
da¡te, wählte und baute, und für jede Hü˜e hat man ein Plä…¡en 
gefunden. Hat jeder Be¯…er für sein Hau¨ eine Bauªä˜e 
gefunden, no¡ viel lei¡ter konnte ihm ein Plä…¡en für eine 
Bienenbehausung gezeigt werden. 

Wer einen großen Garten be¯…t, wähle vor aˆem ein 
ruhige¨, windªiˆe¨ Plä…¡en. Gegen die Mittag¨seite die Bienen 
¹iegen la¸en, rate i¡ nur dann, wenn der Bienenªand unter den 
Bäumen ªeht und somit vor der Mittag¨seite her beºa˜et iª. 
Soˆte ein Bienenªo¿ den ganzen Sommer hindur¡ die Südhi…e 
au¨halten mü¸en, so wird e¨ dem armen Sto¿e gehen, wie wenn 
Einer den ganzen Sommer hindur¡ in der Mittag¨hi…e wohnen 
und arbeiten müßte. E¨ iª be¸er, man la¸e die Bienen na¡ 
Südoª oder Oª ¹iegen. Meine Bienen wohnen wo mögli¡ im 
S¡a˜en, ¹iegen na¡ aˆen Ri¡tungen, die meiªen aber na¡ 
Norden. Die kälteªen Winkel wähle i¡ für meine Bienen, wenn 
¯e nur ein tro¿ene¨ Plä…¡en haben, und meiªen¨, je verborgener, 
deªo be¸er. So viel S¡onung soˆte jeder für seine Bienen haben, 
daß er ¯e ni¡t der Mittag¨hi…e au¨se…t, d. h. daß die 
Bienenwohnungen von der Mittag¨sonne ni¡t beºienen werden. 
Wie o‡ ºmilzt da¨ Wa¡¨ im Korbe; ni¡t selten wird der Honig 
laufend, und Räuber werden dadur¡ herbei gelo¿t. Der größte 
Na¡teil aber iª der, daß die Bienen in der Sonnenhi…e von 
Mittag¨ 11 Uhr bi¨ circa Na¡mittag¨ 3 Uhr den Flug faª gang 
einªeˆen. Die na¡ Norden ¹iegen oder an einem kühlen Plä…¡en 
hausen, ¹iegen gerade zu dieser Zeit re¡t ªark, ¯nd au¡ 
regelmäßig viel ºwerer al¨ die andern. Der Sto¿ an einem 
kühlen Orte wird ni¡t lei¡t vorlegen, wenn die Behausung groß 
genug iª, gar nie. Na¡ Süden aber geht o‡ faª aˆe¨ Volk au¨ 
der Wohnung; e¨ kann im Sto¿e weder arbeiten no¡ wohnen. 
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Ein Bewei¨: Wenn eine kühle Wi˜erung eintri˜, hat aˆe¨ Volk 
in der Behausung Pla…. Wenn man¡er Bienenliebhaber den 
Sommer hindur¡ hinªehen müßte, wo er seine Bienen hinªeˆt, 
der würde ¯¡ um diese Bienen-Vaterªeˆe ºon bedanken. 

Aber ni¡t blo¨ die Sommerhi…e von Süden iª ihnen 
na¡teilig, sondern au¡ der Frühling und der Herbª, weil die 
Frühling¨ªrahlen zu frühe au¨ dem S¡lummer we¿en und so 
Tau¨ende von Bienen in der kalten Lu‡ erªarren. So la¸en au¡ 
im Herbªe die Sonnenªrahlen die Bienen ni¡t zur Ruhe kommen. 
Wie lo¿en o‡ die Sonnenªrahlen ¯e auf'¨ Flugbre˜! Sie la¸en 
¯¡ eine Zeit lang gemütli¡ ansonnen, erªarren aber meiªen¨ eher, 
al¨ ¯e wieder zur Bienenfamilie kommen! Wer nur ein kleine¨ 
Gärtlein hat, der hat au¡ ein kleine¨ Plä…lein für seine Bienen; 
auf vier Pfähle in ein Quadrat. 3 bayer. Fuß oder ein Meter von 
einander, kann eine Bühnenhü˜e von 4 oder 6 Behausungen 
gebra¡t werden; der Flug kann na¡ oˆen vier Seiten geri¡tet 
sein. E¨ können aber au¡ 4 oder 6 Stö¿e neben und über 
einander aufgeªeˆt werden, wie e¨ besonder¨ D'zierzon emp¦ehlt. 
Oben hinauf kommt ein Dä¡lein; da¨ Ganze ¯eht re¡t niedli¡ 
au¨, und man brau¡t gar keinen Bienenªand. Wer kein Gärtlein 
hat, kann au¡ Bienenzu¡t treiben. Man ¯eht an man¡em Hause 
ein Vogelhau¨: la¸e man dem armen Vogel seine erwünºte 
Freiheit, entferne da¨ Vogelhau¨ und bringe ein eben so niedli¡e¨ 
Bienenkä¨t¡en hin, und man hat einen Pla… für einen 
Bienenªo¿! Soˆen ein paar Staarenhäuser eine Zierde für ein 
Hau¨ sein, so werden ein paar Bienenªö¿e, e¨ no¡ köªli¡er 
zieren. Man hat ein unbewohnte¨ Zimmer; an jedem Fenªerªo¿e 
können neben oder über einander Bienenwohnungen aufgeªeˆt 
werden; kurz, e¨ wird jeder Hau¨be¯…er ein Plä…lein für Bienen 
¦nden und die Bienen ihre angewiesene Stä˜e. Sei “ e¨ na¡ 
Norden, Oªen, Süden oder Weªen. Daß die Bienen ni¡t heikel 
¯nd, geben un¨ einen Bewei¨ die davon ¹iegenden S¡wärme. 
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Der eine wählt eine hohle Fi¡te, der andere eine morºe Ei¡e, 
ein dri˜er wählt einen Winkel in einem gemauerten Gebäude. I¡ 
sah einen sol¡en Flü¡tling von der Kir¡turmkuppel ¹iegen, einen 
ändern nahe am Boden in einer hohlen Tanne. I¡ habe mehrere 
Stö¿e Jahre hindur¡ auf einem ziemli¡ ¹a¡en Da¡e, 18 Fuß 
ho¡, na¡ Norden ¹iegend, dem Winde sehr au¨gese…t, und do¡ 
gedeihen diese Stö¿e vortreƒli¡. Sind aˆe Vorurteile beseitigt, so 
hat Jedermann einen Pla… für Bienen. 

Magnu¨ ªeˆt die Frage: Wenn man viele Bienen hat, iª 
e¨ be¸er, an re¡t langen Reihen dieselben aufzuªeˆen, oder wenn 
man Gelegenheit hat, an mehreren Orten im Garten? Und wie 
nahe dürfen die Bienen neben einander ªehen? 

Antwort: Wer 20 oder 30 Stö¿e hat, thut viel be¸er, 
seine Bienen an 2 oder 3 Orten aufzuªeˆen; denn wenn so viele 
Bienen neben oder über einander au¨¹iegen von einem 
Bienenªande, so wird die Lu‡ zur warmen und no¡ mehr zur 
heißen Zeit vom Au¨- und Ein¹iegen der Bienen zu sehr verdünnt, 
wa¨ den Bienen sehr läªig, sogar na¡teilig iª, besonder¨ wenn e¨ 
längere Zeit ni¡t regnet. Im Bienenªande, wo viele Bienen ¯nd, 
iª die Hi…e für ¯e faª unerträgli¡; somit ¯nd ¯e au¡ gehindert in 
der Arbeit. 

Die einzelnen Stö¿e soˆen so weit von einander sein, daß 
die Bienen ¯¡ ni¡t lei¡t verirren; zu Hunderten von Bienen 
werden abgeªo¡en, wenn ¯e ¯¡ in den Na¡barªo¿ verirren. Die 
Stö¿e zu nahe neben einander ªeˆen heißt die Bienen anleiten 
zum Rauben. Wie lei¡t verirrt ¯¡ eine Königin bei ihrem 
Bega˜ung¨au¨¹uge in den zu nahe ªehenden Na¡barªo¿ und 
wird in diesem abgeªo¡en! Ja, ªeˆe man die Stö¿e nur ni¡t zu 
nahe neben einander; der Zwiºenraum zwiºen 2 Stö¿en sei 10 
- 12 Zoˆ! 
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Bienenp¹ege zur Winter¨zeit.Bienenp¹ege zur Winter¨zeit.  
Wie für den Menºen und für die vielen Tau¨ende von 

lebenden Wesen, der Tag für die Arbeit und die Na¡t für die 
Ruhe beªimmt iª, so iª für die Bienen der Sommer zur Arbeit 
und der Winter zur Ruhe beªimmt. Re¡t gut kann man sagen, die 
Bienen haben zur Neujahr¨zeit ihre Mi˜erna¡t und von da an 
geht e¨ wieder, wie dem Frühlinge, so dem Arbeit¨morgen der 
Bienen entgegen. Wenn die Bienen au¡ im Winter ruhen, so iª 
do¡ für dieselben eine Winterp¹ege notwendig. Wie jede Na¡t 
für den gesunden, arbeitenden Menºen eine doppelte Einwirkung 
hat: 1) die Entfernung der Müdigkeit, 2) die Sammlung der 
Krä‡e, so iª e¨ au¡ bei der Bienenfamilie. Diese ruht au¨, ºöp‡ 
neue Krä‡e und beginnt dann mit dem nahenden Frühling ihre 
Thätigkeit, wa¨ der Bienenzü¡ter wohl in'¨ Auge fa¸en muß. Die 
Bienenp¹ege für den Monat Januar, Februar; au¡ no¡ in den 
März hinein, viellei¡t faª den ganzen März wäre im Aˆgemeinen 
folgende: P¹ege die Bienen wie einen S¡lafenden! Je weniger 
der Menº vorn S¡lafe aufwa¡t oder aufgewe¿t wird, um so 
be¸er ruht er au¡, und weil e¨ bei der Biene gerade so iª, so muß 
aˆe¨ entfernt sein, wa¨ ¯e au¨ ihrem Winter-S¡lummer aufwe¿t. 
Li¡t und Heˆe we¿en sehr lei¡t den S¡lafenden auf. So bringen 
au¡ Li¡t und Heˆe die Bienen in Unruhe, daß viele ihr 
Winterlager verla¸en und so von der Familie getrennt verkümmern 
sowohl im Sto¿e al¨ au¡ außerhalb de¨selben. Unruhe und 
Gepolter we¿en den S¡lafenden auf; so bewirkt au¡ die kleinªe 
Bewegung die größte Unruhe. E¨ wäre gar ni¡t ºwer, mit ein 
paar Strohhalmen einen Bienenªo¿ zu Grunde zu ri¡ten. Man 
dür‡e nur re¡t o‡ mit denselben raº über den Korb fahren; 
jede¨mal würden ¯¡ Bienen von der Traube trennen und ni¡t 
mehr zu derselben gelangen, sondern erªarren und so zu Grunde 
gehen. Wer wird ruhig ºlafen, wo zu wenig oder kranke Lu‡ iª? 
Den Bienen iª ni¡t¨ gesünder und notwendiger al¨ friºe Lu‡; 
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fehlt diese, so kommen ¯e au¨ dem S¡lafe in Unruhe, und sehr 
lei¡t kann ein großer Teil, ja selbª der ganze Sto¿ zu Grunde 
gehen. Bei dumpfer, ºwerer Lu‡ kommen die Bienen ma˜er au¨ 
dem Winterºlafe, al¨ ¯e in denselben gekommen ¯nd. In einem 
kühlen Lokale ºlafen die Bienen be¸er und länger al¨ in einem zu 
warmen. E¨ iª ja au¡ , bei den Menºen so. Iª da¨ Lokal den 
Bienen zu warm, so tri˜ gern Lu‡not ein; die Bienen ªürzen in 
dieser Lu‡not au¨ der Behausung und gehen zu Grunde. E¨ geht 
den Bienen, wenn da¨ Lokal zu warm iª und zu wenig friºe Lu‡ 
einbringen kann, wie den Li¡tern, die in einem geºlo¸enen 
Räume, wo zu viele Leute versammelt ¯nd, ma˜ brennen oder gar 
au¨löºen. Die zu warme Temperatur verleitet au¡ die Königin zu 
viel zu frühem Brutansa…e, und dadur¡ kommt au¡ der ganze 
Bien aˆzu frühe in Thätigkeit. 

Wie eine barmherzige S¡weªer, die in einem 
Krankensaale 20-25 Kranke p¹egt, zur Na¡tzeit leisen S¡ri˜e¨ 
dur¡ den Saal ºlei¡t, um eine¨teil¨ die S¡lafenden ni¡t 
aufzuwe¿en, andernteil¨ auf die zarteªe Weise au¨zutauºen, ob 
ni¡t einem oder dem andern Kranken etwa¨ abgehe, um ihm 
ºleunigª zu Hilfe zu kommen, so muß au¡ der Bienenzü¡ter zur 
Winter¨zeit seine Bienen im Winterlokale aufsu¡en, ob ni¡t 
Unruhe oder klagender Lärm au¨ dem einen oder andern Sto¿e zu 
vernehmen iª. Findet er einen Sto¿, und e¨ wäre ein Kaªenªo¿, 
dann soˆ die Seitenthüre geöƒnet werden, und wenn dadur¡ 
friºe Lu‡ eindringt, dann wird der Sto¿ in Ruhe kommen.. 
Soˆte er na¡ einigen Stunden denno¡ ni¡t in Ruhe kommen, so 
soˆ in eine Wabe Wa¸er gego¸en und dann diese Wabe mit 
Wa¸er an da¨ Bienenvolk hin im Kaªen eingehängt werden. 
Dieser Sto¿ ha˜e ¯¡er Lu‡not. und dadur¡ entªand au¡ Durª. 
Wird gesorgt, daß mehr Lu‡ in den Sto¿ dringen kann, dann 
wird dem Uebel abgeholfen sein. Soˆte aber ein Sto¿ gefunden 
werden, wo ºon mehrere Bienen vor dem Fluglo¡e unruhig 
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wären, und einzelne Bienen auf¹iegen, so wäre die¨ ein Bewei¨, 
daß Lu‡- und Durªnot im hohen Grade vorhanden Iª, und würde 
keine Hilfe gebra¡t werden, könnte der Sto¿ zu Grunde gehen. 
Friºe Lu‡ und Wa¸er, wie ºon angeführt, werden helfen. Bei 
Korbªö¿en. wo die Lu‡ dur¡ die Strohge¹e¡te lei¡ter 
dur¡dringen kann, iª die Lu‡- und Wa¸ernot ni¡t so lei¡t zu 
für¡ten. 

 

Thätigkeit der Bienen in der zweiten Häl‡e der Thätigkeit der Bienen in der zweiten Häl‡e der 
Winter¨zeit bei beginnendem Frühlinge.Winter¨zeit bei beginnendem Frühlinge.  

Der gesunde Menº ºöp‡ von der Mi˜erna¡t an dur¡ 
den S¡laf neue Krä‡e für da¨ nahende Tagwerk. Die Biene ruht 
au¡ au¨ von ihren Mühen und ºöp‡ ni¡t bloß neue Krä‡e dur¡ 
den Winterºlaf, sondern beginnt, al¨ Muªerbild de¨ Fleiße¨, bald 
wieder ihre Thätigkeit. 

Im Januar und Februar fangen ºon junge Königinen in 
volkrei¡en Stö¿en an, Eier zu legen, die alten Königinen Ende 
März und Anfang¨ April. Zur Brut brau¡en die Bienen Wa¸er, 
mit Honig vermiºt. Da¨ Wa¸er für die Brut bekommen die 
Bienen dur¡ den Dunª, der ¯¡ oberhalb der Bienenwohnung 
anse…t. Wel¡' ein Fleiß! Wie benü…t die Biene Aˆe¨! Aˆbekannt 
leitet die Wärme die Bienen zu größerem und früherem 
Brutansa…e an, und würden dur¡ zu große Wärme die 
Bienenªö¿e zu aˆzu großem Brutansa…e verleitet werden, und 
würde der Winter ¯¡ weiter hinau¨dehnen. daß die Bienen ni¡t 
frühzeitig genug ihren Au¨¹ug halten konnten, so käme die Brut 
und die vielen au¨gekro¡enen jungen Bienen in Gefahr, zu 
Grunde zu gehen. Die jungen Bienen haben ni¡t bloß Wa¸er und 
Honig zum Leben¨unterhalte notwendig. Soˆen ¯e gesund, krä‡ig 



 

35 

und ¹ugfähig werden, so bedürfen ¯e au¡ de¨ tägli¡en Brote¨, 
und diese¨ iª für die jungen Bienen da¨ Blumenmehl. E¨ hat 
zwar jeder gute Sto¿ im Herbªe einigen Blumenªaub für die 
Winterbrut aufgespei¡ert; würden aber zu viel junge Bienen in'¨ 
Leben treten, dann würde der Vorrat zu früh au¨gehen. Soˆte 
aber do¡ der eine oder andere Sto¿ dur¡ eine außerordentli¡e 
Brut zu viel junge¨ Volk bekommen haben und keinen 
Blumenªaub, mehr be¯…en, so könnte geholfen werden, wenn 
feine¨ Mehl in eine Wabe gebra¡t und diese in den Sto¿ zu den 
Bienen gehängt würde. E¨ iª aber be¸er, die Bienen wintern in 
einem kühlen Lokale, wo ¯e ni¡t zu so frühem Brutansa…e verleitet 
werden, und auf diese Weise iª dem Uebel am beªen abgeholfen. 

 

Au¨ªeˆung der Bienenªö¿e im Frühjahre.Au¨ªeˆung der Bienenªö¿e im Frühjahre.  
In der zweiten Häl‡e de¨ Monat¨ März gewinnt 

gewöhnli¡ die Sonne ºon bedeutend an Wärme, und ihre 
warmen Strahlen mit den Erddämpfen ºmelzen den S¡nee, und 
aˆe¨ Leben in der ganzen Natur tri˜ dem aˆmähli¡en Aufwa¡en 
immer näher. Der Frühling¨morgen iª da! Diese¨ emp¦ndet, wie 
die ganze Natur, so au¡ die Biene; ¯e wa¡t vom Winter-
S¡lummer auf; die Arbeit¨luª drängt ¯e in die freie Natur, ni¡t 
weniger au¡ dal Bedürfni¨, i¡ zu entleeren. Tri˜ ein windªiˆer, 
warmer, sonniger, ºneefreier Tag ein, und iª die Erde dur¡ 
Frühling¨lu‡ und Frühling¨wärme ºon etwa¨ getro¿net, so bringt 
der Bienenzü¡ter seine Lieblinge in die freie Natur. Die im Freien 
gewintert haben, werden ohnehin von der Natur zum Au¨¹uge 
gelo¿t, und wa¨ die Natur ni¡t vermag, da¨ thut der 
Bienenzü¡ter, indem er entfernt, wa¨ er seinen Bienen al¨ 
Winterºu… gegeben hat. 

Bei Aufªeˆung der Sto¿e muß Sorge getragen werden, 
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daß jeder Sto¿ dieselbe Flugªeˆe wieder bekomme, die er vor dem 
Einwintern ha˜e. Die Bienen haben den Winter hindur¡ ihre 
alte Flugªeˆe ni¡t verge¸en. Bienen, au¨ andern Orten 
hergebra¡t, kann man aufªeˆen, wo man wiˆ. Bienen au¨ dem 
eigenen Orte können au¡ beliebig aufgeªeˆt werden, wenn ¯e nur 
einige Häuser weit entfernt waren und im Frühjahre no¡ ni¡t 
au¨ge¹ogen ¯nd; denn bei dem erªen Au¨¹uge ¹iegen die Bienen 
ni¡t weit und gewöhnen daher diese Flugªeˆe lei¡t an. Einen der 
erªen Fehler und au¡ einen der na¡teiligªen begeht man in der 
Bienenzu¡t darin, daß man die Bienenªö¿e zu früh au¨ªeˆt und 
Sie zu dem Fluge, wie zu den Frühling¨arbeiten, zu früh anleitet. 
Die Hau¨mu˜er läßt ihre Kinder am Morgen so lange al¨ mögli¡ 
ºlafen; ¯e we¿t keine¨ auf, bietet aˆe¨ auf, daß die kleinen 
Kinder vom S¡lafe ni¡t gewe¿t werden; ¯e weiß re¡t gut, daß 
die ºlummernden Kinder am beªen gedeihen, am wenigªen der 
P¹ege bedürfen und zum Arbeiten do¡ unbrau¡bar ¯nd. Wa¨ 
nü…en die Bienen, vorn Winterºlummer aufgewe¿t, wenn ¯e 
ni¡t au¨¹iegen können, und- wenn ¯e au¡ früh au¨¹iegen 
können, aber ni¡t¨ bekommen und bei diesen Au¨¹ügen. bei kalter 
Frühling¨lu‡ Tau¨ende von Bienen zu Grunde gehen? Man la¸e 
die Bienen so lange al¨ mögli¡ in Ruhe; denn wenn ¯e gut 
eingewintert ¯nd, können ¯e 4-5 Monate, selbª no¡ länger ohne 
Na¡theil eingewintert bleiben. Am beªen aber wäre wohl, wenn 
an einem ºönen Frühling¨tage die Bienen zum erªen Au¨¹üge 
au¨geªeˆt, und wenn ¯e ¯¡ dann gehörig entleert, no¡mal¨ in'¨ 
Winterlager zurü¿gebra¡t würden zu einem Morgenºlaf, bi¨ ¯e 
zu einer nü…li¡en Arbeit au¨¹iegen können. E¨ verfährt also der 
viel be¸er, der seine Bienen au¨ªeˆt, wenn e¨ no¡ warme Tage 
gibt und die Natur au¡ einige Nahrung den Bienen bietet. 

Die erªe Nahrung bekommen die Bienen von der 
Haselnußªaudenblüte, von der Erle, Birke und von so man¡en 
Frühling¨blüm¡en, und e¨ iª gewiß keine kleine Freude, wenn die 
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Bienen ºon bei ihren erªen Au¨¹ügen ¯¡ in die verºiedenen 
Arbeiten und Beºä‡igungen teilen. Aˆgemeine¨ Leben und 
aˆgemeine Thätigkeit wä¡ª von Tag zu Tag. Man ¦ndet die 
Bienen bei Wa¸erqueˆen und an feu¡ten Orten, Wa¸er holend 
für die Brut und den Hau¨halt. An den blühenden Geªräu¡en 
¯eht man die Bienen we˜eifernd Blumen-Staub Sammeln al¨ 
tägli¡e¨ Brot für die Bienenfamilie. 

Wie die Einen au¨¹iegen, um einzutragen, so ºleppen 
Andere Bienenlei¡en oder anderen Unrat au¨ der Behausung. Die 
ganze Familie beginnt ihr Tagwerk. Iª die Ueberwinterung 
glü¿li¡, ¯nd die Bienen ni¡t zu früh in den Flug gekommen, und 
haben selbe ºon bei ihren erªen Au¨¹ügen ziemli¡en Vorrat 
sammeln können, dann iª ºon viel gewonnen für gute Au¨¯¡ten 
auf den Sommer. Wenn aber die Bienen zu früh in den Flug 
kommen, dur¡ warme Sonnenªrahlen gelo¿t, von denen dann 
viele dur¡ kalte Winde erªarren, wenn ¯e nur wenig oder bereit¨ 
gar ni¡t¨ bekommen, somit da¨ geruhte Wintervolk ohne Nu…en 
zu Grunde geht, dann haben die Bienen einen Na¡teil erli˜en, der 
hart wieder zu erse…en iª. 

 

P¹ege der BiP¹ege der Bienen na¡ den erªen Au¨¹ügen.enen na¡ den erªen Au¨¹ügen.  
Haben die Bienen die erªen Au¨¹üge gehalten, so soˆ der 

Bienenzü¡ter genau seine Bienen prüfen und ihnen die gehörige 
P¹ege angedeihen la¸en. Er ºaue vor aˆem, ob keinem seiner 
Stö¿e die Königin mit Tod abgegangen, ob die Ruhrkrankheit in 
keinem derselben herrºe, ob ni¡t Toˆkrankheit ¯¡ eingeªeˆt 
habe. 

Kennzei¡en, ob die Königin vorhanden iª oder ni¡t: Wo 
die Königin vorhanden iª, herrºt unter den Bienen Leben, 
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Munterkeit und am Abend na¡ dem erªen Au¨¹uge fröhli¡e 
Eintra¡t. Man ¯eht re¡t gut, daß der Bienenfamilie ni¡t¨ 
abgeht. Wo die Königin mit Tod abgegangen iª, a¡! da ¯eht e¨ 
au¨ wie in einem Hause, wo die Familienmu˜er und Regentin 
geªorben, wo Weinen und Wehklagen herrºt und dur¡ die 
Trauer da¨ ganze Familienleben zerspli˜ert iª. So au¡ können die 
Bienen am Abende na¡ ihrem erªen Au¨¹uge zu keiner Ruhe 
kommen. In aˆen Winkeln der Behausung jammern die Bienen 
in einem klägli¡en Tone. Klop‡ man au¡ nur leise an die 
Behausung, so iª e¨, al¨ ob aˆe Bienen wehklagend aufºreien. 
Diese¨ aˆgemeine Wehklagegeºrei iª no¡ besonder¨ 
wahrnehmbar, wenn man etwa¨ Rau¡ in die 

Behausung bläª. Wie am erªen Tage der Mangel einer 
Königin dur¡ aˆgemeine Trauer au¨gedrü¿t iª, so kann man au¡ 
an den folgenden Tagen gut erkennen, wo keine Regentin oder 
Mu˜er im Sto¿e iª. Da¨ aˆgemeine Geºä‡¨leben iª 
verºwunden, die Bienen ¯nd müs¯g; man ¯eht nur hie und da 
eine Biene mit Hö¨¡en oder wohl gar keine. Al¨ no¡ ganz 
besondere¨ Kennzei¡en gilt, daß Bienen, vom Fluge 
heimkommend, ni¡t soglei¡ in den Sto¿ eilen, sondern auf dem 
Flugbre˜e hin- und herlungern. Iª ein Kaªenªo¿ verdä¡tig der 
Weiseˆo¯gkeit, so öƒnet man eine Seitenthüre, nimmt eine Wabe 
na¡ der andern herau¨, und ¦ndet man dann weder Königin no¡ 
Brut, dann iª der Sto¿ ¯¡er weiseˆo¨. 

Hat man wirkli¡ einen Sto¿ ohne Königin gefunden, 
dann iª so ºneˆ al¨ mögli¡ zu helfen; denn der weiseˆose Sto¿ 
würde ¯¡ in kurzer Zeit auflösen, oder e¨ würden die Räuber 
kommen und denselben au¨rauben. Wie aber helfen? - Iª der 
weiseˆose Sto¿ ein Korbªo¿ und de¸en Na¡bar ebenfaˆ¨ ein 
sol¡er, so wird der weiseˆose mit diesem vereinigt, und die¨ 
geºieht am einfa¡ªen am Abend, 'wenn die Dämmerung eintri˜, 
wenn man den weiseˆosen Korb ªürzt, auf die Waben etwa¨ Honig 
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oder Zu¿erwa¸er gießt und dann den Na¡barªo¿ auf diesen 
geªürzten Sto¿ ªeˆt.. Die Na¡t hindur¡ werden dann die 
weiseˆosen Bienen im untern Korbe in den obern hinau¨ziehen, und 
so au¨ zwei Völkern ein Sto¿ werden. Den andern Tag werde der 
Sto¿ an seine Steˆe gebra¡t; dieser kann dur¡ Aufbe¸erung 
mittelª diese¨ Volke¨ ein Muªerªo¿ werden, wenn ihm ni¡t der 
notwendige Raum zur Entwi¿elung fehlt. Hat man eine 
über¹üs¯ge Königin oder einen Reserveªo¿ (Reserveªo¿ iª ein 
kleiner Sto¿, hauptsä¡li¡, um Königinen aufzubewahren), so 
kann diese dem Sto¿e zugeteilt werden, der bereitwiˆigª diese 
Königin aufnimmt und so wieder in Ordnung kommt. Ebenso kann 
ein Reserveªo¿ mit einem weiseˆosen vereinigt werden. Da¨ 
weiseˆose Volk zieht gerne in den Reserveªo¿ ein, der eine 
Königin be¯…t. Wenn man den weiseˆosen Sto¿ so neben den 
Reserveªo¿ ªeˆt, daß die Fluglö¡er zusammen kommen, und unter 
beide Fluglö¡er etwa¨ Honig bringt, so werden von beiden Stö¿en 
die Bienen einander beim Honig treƒen; die ganze Geseˆºa‡ 
wird dann hinziehen, wo die Königin iª. So ein Reserveªo¿, mit 
einem weiseˆosen vereinigt, kann den beªen Sto¿ geben. Auf eine 
andere Weise kann einem weiseˆosen Sto¿e ni¡t geholfen werden, 
weil e¨ wegen Mangel an Drohnen no¡ zu früh iª, eine Königin 
na¡zuziehen. 

Die Ruhrkrankheit.Die Ruhrkrankheit.  
Die Ruhrkrankheit iª eine Krankheit, die gewöhnli¡ im 

Frühlinge vorkommt, wenn ¯¡ die Bienen zu lange ni¡t von 
ihrem Winterunrate reinigen konnten und de¨halb gedrungen 
waren, ¯¡ ihre¨ Bedürfni¸e¨ im Sto¿e zu entleeren. Dadur¡ 
entªeht im Sto¿e ein außerordentli¡er Geªank; die Bienen 
werden davon krank, ¯nd sehr aufgedunsen, ªürzen ni¡t selten 
ma¸enha‡ dur¡ da¨ Fluglo¡ auf den Boden, wo ¯e ¯¡ bemühen, 
weiter zu kommen, aber vergeben¨, und gehen so in ihrem Elende 
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S¡neˆ zu Grunde. An dieser Krankheit iª der Bienenzü¡ter selbª 
Ursa¡e; denn wenn einem Sto¿e im Spätherbªe no¡ eine 
ziemli¡e Portion Honig gerei¡t und dieser ni¡t mehr bede¿elt 
wurde, dann iª diese¨ Fu˜er sauer, und die Bienen ¯nd davon 
ruhrkrank geworden. Bedeutende Störungen im Spätherbªe oder 
Winter, wo die Bienen ªärker zehren, können au¡ die 
Ruhrkrankheit zur Folge haben. Wenn ein Korbªo¿ einen Stoß 
erleidet, daß eine Wabe herunterbri¡t, der Honig laufend wird, 
den die Bienen aber verzehren, so würden ¯e eher ruhrkrank 
werden, al¨ gesund bleiben. Bei großer Kälte se…t ¯¡ o‡ Du‡ an 
den Wänden im Sto¿e an; vergeht dieser Du‡, und wird die 
Feu¡tigkeit ni¡t dur¡ friºe Lu‡ . getro¿net, so entªeht im 
Innern ºle¡ter Dunª, und die Bienen werden ruhrkrank. Die 
Bienen mit saurem und ºle¡tem Honig fü˜ern ma¡t ¯e 
ruhrkrank. Diese Krankheit kann ganze Bienenfamilien tödten. 
Wa¨ die Heilung dieser Krankheit betriƒt, so iª ein Sto¿, der 
ªark von der Ruhr befaˆen iª, regelmäßig verloren. Leidet ein 
Sto¿ nur wenig an dieser Krankheit, so wird ¯e bald aufhören, 
wenn die Bienen au¨¹iegen und Hö¨¡en eintragen können. Re¡t 
guter Honig oder in Wa¸er aufgelöªer Kandi¨zu¿er dient 
ebenfaˆ¨ zur Heilung dieser Krankheit. 

 

Die Toˆkrankheit.Die Toˆkrankheit.  
An die Ruhrkrankheit reiht ¯¡ die Toˆkrankheit. Zur 

Frühling¨zeit, in der zweiten Häl‡e de¨ Monat¨ April oder 
Anfang¨ Mai, ¯eht man o‡ Bienen au¨ dem Fluglo¡e 
herau¨ªürzen oder, vom Felde heimkommend, auf den Boden 
herabfaˆen. die auf den Rü¿en ªürzen, ¯¡ ºneˆ im Kreise 
bewegen, einigemal übereinander faˆen und ¯¡ so benehmen, al¨ 
ob ¯e von einem he‡igen S¡neiden in den Eingeweiden überfaˆen 
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worden wären. 

Ihr Leib iª sehr aufgedunsen, und na¡ wenigen Minuten 
¯nd ¯e gewöhnli¡ todt. Dur¡ diese Krankheit kann ein Sto¿ sehr 
geºwä¡t werden. Sie kann von vergi‡etem Honig herrühren; 
gewöhnli¡ aber entªeht ¯e dann, wenn im Spatsommer viel Honig 
im Sto¿e ni¡t mehr bede¿elt wurde, der den Winter über sauer 
wurde und im Frühjahre, wenn die Warme kommt, in Gährung 
übergeht. Dieser Honig würde bei den Bienen die onämli¡e 
Wirkung haben, wie wenn ein Menº viele und ªarke Hefe 
tränke.. Die Folgen hievon ¯nd Jedem bekannt. 

Den Winter hindur¡ hat ¯¡ im Bienenªö¿e man¡er 
Unrat gesammelt, und einzelne Bienen gehen au¡ in jedem Sto¿e 
den Winter hindur¡ zu Grunde. Die Bienen reinigen freili¡ ihre 
Wohnung selber; aber e¨ geht mühsam zu, und e¨ können sehr 
lei¡t Maden wa¡sen, die dem Sto¿e sehr na¡teilig ¯nd, "he 
dieser Unrat entfernt iª. Der ¹eißige Bienenzü¡ter erweiª seinen 
Bienen eine Gefäˆigkeit, räumt da¨ Bodenbre˜ oder unterlegt den 
Körben ein ºon gereinigte¨. Wer ªa˜ Körben Käªen hat, der 
wird ebenfaˆ¨ den Boden de¨ Kaªen¨ von oaˆem Unrat reinigen, 
wa¨ bald geºehen iª und den Bienen eine große Arbeit erspart. 
Bei diesem Reinigen der Stö¿e soˆ au¡ ¹eißig na¡gesehen 
werden, ob die Waben in Ordnung ¯nd. Die erªi¿ten soˆen 
au¨geºni˜en werden, ebenso über¹üs¯ge¨ Drohnenwa¡¨ oder 
Waben, die viele Lö¡er haben, von Maden zerfre¸en. Sind die 
Waben ni¡t in Ordnung, so kann der Bienenªo¿ ni¡t gedeihen. 

Wenn der Herbª heranrü¿t, so ºließen die Bienen aˆe 
Oeƒnungen und Ri¸e in der Behausung, ein Zei¡en, daß ¯e die 
Wärme re¡t lieben und keine Lu‡gänge woˆen, wel¡e die 
Wärme nehmen und die Wohnung kalt ma¡en. Sie ma¡en e¨ 
gerade wie die Leute, die zur kalten Winter¨zeit Kälte und Winde 
au¡ ni¡t in ihren Wohnungen woˆen und daher die- 
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Fortse…ung folgt 
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